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Der Kapuziner mıt dem Bettelsack
Almosen-Sammlungen des Kapuzinerklosters Appenzell
Im und Jahrhundert

[)Das Almosen-Sammeln hatte hel den Kapuzinern eıne lange Tradıtion,
Wrlr aber Nnıe Selbstzweck, sondern stand 1m Sinne des eiligen Franzıs-
KUS Im Zeichen der Nachfolge Christi un der Solidarıtä mıt den Armen.
DIe Minderhbrüderorden konnten sich auf den Franzıskus berufen, der
den Bettel «als Destgeeignetes Mittel der Nachfolge des dl  - gewordenen
Christus» sah und siıch mıt den Armsten der Kirche soliıdarisierte. em
Wrlr das Almosen-Sammeln “(m Minderbrüderorden Vo Anfang alfs
Pflicht erachtet, die sich 4A4a U ihrer rmutsform ergab».
Der Franzıskus hat ebenso die Arbeit n den Lebensalltag miteinbezo-
SCH, die “{(n erster Lin:e der Selbstverwirklichung (Demut, Askese) und
Erst sekundäar der Se/bsterhaltung ahrung, Kleidung)» dienen sol1.* DIe
konkreten «Arbeiten dienten VAÄSITA Vermeidung des Müligganges, VAÄSITA Ver-
stärkung des guten Beispiels, £UI Entlastung der Wohltäter un VAÄSITA

Gewinnung des Unterhaltes». ESs andelite siıch aber n der Rege!l NIC
Lohnarbeit, WdS siıch auch n den Satzungen niederschlug, wonach die
direkte Verwendung Vo Geld untersagt WAädfl. SO die Brüder auf
Almosen angewlesen. Natürlich kamen die Kapuziner NIC Sa1Z hne
Geld dUS, wolur aber eın Vo Kloster beauftragter iıtbruder zuständig
Wädfl, der die Geldalmosen verwaltete un eiınsetzte. DIe «Minderen
Brüder» versuchten, dem Armutsgelöbnis nachzulehben un auf unnötige
Anschaffungen verzichten.®

In Appenzell Innerrhoden un n vielen CGememden der Ostschweiz Wrlr

eın vertrautes Bild, WEn eın der ZWEI Kapuziner alljährlic melstens
Im rühjahr der Herbst UuUrc die CGememden un Almosen
sammelten. In häuerlichen ebletien amı oft Stallsegnungen VOlT-

bunden An eınem jestgelegten Tag, der 1m VOTaAUS 1m Ortlichen Pfi{arrblatt
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Der Kapuziner mit dem Bettelsack -  
Almosen-Sammlungen des Kapuzinerklosters Appenzell  
im 17. und 20. Jahrhundert

Das Almosen-Sammeln hatte bei den Kapuzinern eine lange Tradition, 
war aber nie Selbstzweck, sondern stand - im Sinne des heiligen Franzis-
kus - im Zeichen der Nachfolge Christi und der Solidarität mit den Armen. 
Die Minderbrüderorden konnten sich auf den hl. Franziskus berufen, der 
den Bettel «als bestgeeignetes Mittel der Nachfolge des arm gewordenen 
Christus» sah und sich mit den Ärmsten der Kirche solidarisierte. Zudem 
war das Almosen-Sammeln «im Minderbrüderorden von Anfang an als 
Pflicht erachtet, die sich aus ihrer Armutsform ergab».1

Der hl. Franziskus hat ebenso die Arbeit in den Lebensalltag miteinbezo-
gen, die «in erster Linie der Selbstverwirklichung (Demut, Askese) und 
erst sekundär der Selbsterhaltung (Nahrung, Kleidung)» dienen soll.2 Die 
konkreten «Arbeiten dienten zur Vermeidung des Müßigganges, zur Ver-
stärkung des guten Beispiels, zur Entlastung der Wohltäter (und) zur 
Gewinnung des Unterhaltes». Es handelte sich aber in der Regel nicht um 
Lohnarbeit, was sich auch in den Satzungen niederschlug, wonach die 
direkte Verwendung von Geld untersagt war. So waren die Brüder auf 
Almosen angewiesen. Natürlich kamen die Kapuziner nicht ganz ohne 
Geld aus, wofür aber ein vom Kloster beauftragter Mitbruder zuständig 
war, der die Geldalmosen verwaltete und einsetzte. Die «Minderen 
Brüder» versuchten, dem Armutsgelöbnis nachzuleben und auf unnötige 
Anschaffungen zu verzichten.3

In Appenzell Innerrhoden und in vielen Gemeinden der Ostschweiz war 
es ein vertrautes Bild, wenn ein oder zwei Kapuziner alljährlich - meistens 
im Frühjahr oder Herbst - durch die Gemeinden zogen und Almosen 
sammelten. In bäuerlichen Gebieten waren damit oft Stallsegnungen ver-
bunden. An einem festgelegten Tag, der im voraus im örtlichen Pfarrblatt 

1	 Laurentius Casutt, Bettel und Arbeit nach dem hl. Franziskus von Assisi, in: Fidelis 55 (1968), 
257.

2	 Ebd., 265.

3	 Ebd., 264.
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angekündigt wurde, suchten die Franziskus-Jünger praktisch alle atholi-
schen Haushaltungen auf, oflegten das Dersönliche espräc mıt den
Pfarrelangehörigen un nahmen Naturalien Au S der Landwirtschaf un
Geldspenden CIft sprachen die Patres un Brüder e] Se-
genswünsche dUS, übergaben den Kındern religiöÖse chen un den
Erwachsenen Devotionalien WIEe Medalllons, Rosenkränze, Agnus Del-
Devotionallien, das el n achstform CHU0SSCHO Darstellungen Christi
als Lamm, und Skapulilere. Bel letzteren andelite sich eiınen verkleIı-
nerten Teıl der Ordenstrac DIe Skapullere hbesonders hel ritt-
ordensangehörigen verbreitet.

Eindrücklich hat der AaU S Zürich stammende Maler LudwIg Voge!l des
19 Jah rhunderts ZWeEeI Kapuziner Im Appenzellerland jestgehalten, die auf
hrem Almosengang Vo eıner roßfamlıilie äaußerst erziic empfangen
werden. DIe Eltern un die Kınder egegnen ehrerbietig den geschätzten
Besuchern, un die Kleineren Kınder sInd hocherfreut über die relgiÖ-
SC ildchen, die GE geschenkt bekommen en er vVvalter Iadt die hel-
den COrdensmänner mt großer Ergebenheit In aUus eın, un die Mutter
begrülst mıt eıner herzlichen CGieste den alteren Kapuziner,“
Für die Kapuziner n Appenzell Wrlr das Almosen-Sammeln während
Jahrhunderten eın für die eyxistentielle Grundlage wichtiger Beltrag, der
n der Rege!| eiıner Abgeltung für die Dastorale Arbeit n eıner Pfarrge-
mernde gleichkam. Ende der Sechzigerjahre des Jahrhunderts wurde
diese PraxIis mehr und mehr FTIUSC hinterfragt un häufig uUurc direkte
Zahlungen der eiınzelnen Kirchgemeinden für die geleisteten kırchlichen
Dienste ersetzt Zu Beginn der Stebzigerjahre des Jahrhunderts VOlT-

chwand das systematische Almosen-Sammeln des Klosters Appenzell n
den melsten (Gemelmden. Teilweise wurden die Stallsegnungen mıt Klel-

Sammlungen noch weltergeführt un vereıinzelt his zur Aufhebung
des Klosters Im re 2071 gepflegt.

Die Mosen-Sammilungen IM Jahrhundert

UÜber die wirtschaftlichen Verhältnisse des 15587 gegründeten Kapuziner-
klosters Appenzell können Wır UNSs VOoTrT allem aufgrun Vo wirtschaftsge-

LUudwig Voge!l O-1 ach einem zweijährigen ltalıenautfenthaltab 1812 vorwiegend
In seIner CGeburtsstad Zürich In seinem Werk zeigen siıch Vor allem Szenen AUS dem 'Olks-
lehben und AUS der schweizerischen CGeschichte Fr gilt als schweizerischer Historienmaler.
Dazu: SL 6/ L uzern 1993, 444 S/AW-I]llustration des Bıldes n reKapuzinerkloster ‚DpeN-
zeil, 1572
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angekündigt wurde, suchten die Franziskus-Jünger praktisch alle katholi-
schen Haushaltungen auf, pflegten das persönliche Gespräch mit den 
Pfarreiangehörigen und nahmen Naturalien aus der Landwirtschaft und 
Geldspenden entgegen. Oft sprachen die Patres und Brüder dabei Se-
genswünsche aus, übergaben den Kindern religiöse Bildchen und den 
Erwachsenen Devotionalien wie Medaillons, Rosenkränze, Agnus Dei-
Devotionalien, das heißt in Wachsform gegossene Darstellungen Christi 
als Lamm, und Skapuliere. Bei letzteren handelte es sich um einen verklei-
nerten Teil der Ordenstracht. Die Skapuliere waren besonders bei Dritt-
ordensangehörigen verbreitet.

Eindrücklich hat der aus Zürich stammende Maler Ludwig Vogel Mitte des 
19. Jahrhunderts zwei Kapuziner im Appenzellerland festgehalten, die auf 
ihrem Almosengang von einer Großfamilie äußerst herzlich empfangen 
werden. Die Eltern und die Kinder begegnen ehrerbietig den geschätzten 
Besuchern, und die kleineren Kinder sind hocherfreut über die religiö-
sen Bildchen, die sie geschenkt bekommen haben. Der Vater lädt die bei-
den Ordensmänner mit großer Ergebenheit ins Haus ein, und die Mutter 
begrüßt mit einer herzlichen Geste den älteren Kapuziner.4

Für die Kapuziner in Appenzell war das Almosen-Sammeln während 
Jahrhunderten ein für die existentielle Grundlage wichtiger Beitrag, der 
in der Regel einer Abgeltung für die pastorale Arbeit in einer Pfarrge-
meinde gleichkam. Ende der Sechzigerjahre des 20. Jahrhunderts wurde 
diese Praxis mehr und mehr kritisch hinterfragt und häufig durch direkte 
Zahlungen der einzelnen Kirchgemeinden für die geleisteten kirchlichen 
Dienste ersetzt. Zu Beginn der Siebzigerjahre des 20. Jahrhunderts ver-
schwand das systematische Almosen-Sammeln des Klosters Appenzell in 
den meisten Gemeinden. Teilweise wurden die Stallsegnungen mit klei-
neren Sammlungen noch weitergeführt und vereinzelt bis zur Aufhebung 
des Klosters im Jahre 2011 gepflegt.

1.  Die Almosen-Sammlungen im 17. Jahrhundert

Über die wirtschaftlichen Verhältnisse des 1587 gegründeten Kapuziner-
klosters Appenzell können wir uns vor allem aufgrund von wirtschaftsge- 

4	 Ludwig Vogel (1788-1879) lebte nach einem zweijährigen Italienaufenthalt ab 1812 vorwiegend 
in seiner Geburtsstadt Zürich. In seinem Werk zeigen sich vor allem Szenen aus dem Volks-
leben und aus der schweizerischen Geschichte. Er gilt als schweizerischer Historienmaler. 
Dazu: SL 6, Luzern 1993, 494. S/W-Illustration des Bildes in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appen-
zell, 132.
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Abb Auf Buttersammlung: Kapuziner m11 einem «Jrager» (Kapuzinerkloster Appenzell, Bleitafel E
Fässler, 1988, Bruno Fah UOFMCap, U-AV, Stans)

schichtlichen Notizen AU S der zweıten Hälifte des Jahrhunderts eın
Bıld machen.] hatte der amalıge Guardlan, Johann Onaventura
Letter, n den Jahren 1681 un 1682 eın egister des Klosterarchivs daNSC-
legt un wichtige Aufzeichnungen ZU wiıirtschafitlichen en des Klos-
ters jestgehalten. Fr dürfte nach Forschungsergebnissen des Kapuziners
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Abb. 1:  Auf Buttersammlung: Kapuziner mit einem «Träger» (Kapuzinerkloster Appenzell, Bleitafel Emil 
Fässler, 1988, © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)

schichtlichen Notizen aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts ein 
Bild machen. Dabei hatte der damalige Guardian, P. Johann Bonaventura 
Letter, in den Jahren 1681 und 1682 ein Register des Klosterarchivs ange-
legt und wichtige Aufzeichnungen zum wirtschaftlichen Leben des Klos-
ters festgehalten. Er dürfte nach Forschungsergebnissen des Kapuziners 
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Rainald ischer als Erster eıne systematische Ordnung der en geschaf-
fen en un kannn «deshalb MIt FÜg und eCc., der chöpfer des KlTos-
terarchivs Appenzell genannt werden».?

Ebenfalls autfschlußreich sInNd die Notizen des irüheren GG uardlans,
Brunog ancdchas Vo Neustadt, ZU Klosterleben Vo 1667 Ralnald

ischer hat die entsprechenden Quellen des Klosterarchivs aufgearbeitet
un erschlossen.®

[)as Kapuzinerkloster Appenzell, das 1m esagten Zeitraum etwa 15 hıs A{}
Patres un Brüder zählte, stand VOoOTrT allem Im Dastoralen Dienst n ppen-
zell un n verschiedenen Pfarreien der Ostschweiz un hestritt den Le-
bensunterhalt vorwiegend muittels Almosen, Melsstipendien, staatlıchen
Zuschüssen un mıt ilfe des Gartenbetriehbhs.

Einen wichtigen Stellenwert hatte der «AnkenDbettel», der melstens
den Gallus-Tag Oktober angesetzt un Vo Ortspfarrer n der Kirche
hbekannt gegeben rd ewohnlich begleiteten den zuständigen Kapu-
zıner eın Klosterbruder, der Mesmer der Hauptmann eiıner Gemeilnde,
oft gefolgt Vo eiınem Ministranten der eiınem «Weltlichen», der die But-
ter «heiffen (ragen undt die Häuser zeigen» mulßte Aufschlußreich ISst,
dafs der «Ankenbettel» n Oberegg Im rühling un NIC WIEe üblich Im
Herbst durchgeführt wurde, WeIl diese emenmnde NIC die Alpen-, S()71-

dern die Weidwirtschaft kannte un «weyl/ die Oberegger Dessere
rüeling- als herbstgrässer haben» Der ronNnIsS ıel fest, dafß STEeLls
Butter ZU Sieden, aber auch ZUT Verwendung als Beleuchtung vorhan-
den war.‘

DIe Naturalalmosen verteilten siıch auf die drel unterschiedlichen eDıe-
le des Klosterkreises Appenzell, das eınla un die Gegend zwıischen
ST Giallen un on DIe Innerrhoder spendeten Butter un ilch, Mol-
ken un ase un wenIg eireıde ırse un ench), das uüdlich VOo

Appenzell un n Oberegg angepflanzt wurde. In den übrigen ebletien
hbestanden die Almosen VOoTrT allem Au S Feldbau-Erzeugnissen: ( emüuse
verschiedener Art, etreide, hst (U.a Apfel, Birnen, wetschgen, Kır-
schen), onIg, MOStT, Salz USW. Daneben gab w noch viele spezielle ZuU-

Rainald Fischer, [Die Äälteste Archivordnung, 475 PAL ACapAppenzell Sch 100.1

Ebd., 53

Ebd., 537.
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Rainald Fischer als Erster eine systematische Ordnung der Akten geschaf-
fen haben und kann «deshalb mit Fug und Recht der Schöpfer des Klos-
terarchivs Appenzell genannt werden».5

Ebenfalls aufschlußreich sind die Notizen des früheren Guardians,  
P. Bruno Sandhas von Neustadt, zum Klosterleben von 1667. Rainald  
Fischer hat die entsprechenden Quellen des Klosterarchivs aufgearbeitet 
und erschlossen.6

Das Kapuzinerkloster Appenzell, das im besagten Zeitraum etwa 15 bis 20 
Patres und Brüder zählte, stand vor allem im pastoralen Dienst in Appen-
zell und in verschiedenen Pfarreien der Ostschweiz und bestritt den Le-
bensunterhalt vorwiegend mittels Almosen, Meßstipendien, staatlichen 
Zuschüssen und mit Hilfe des Gartenbetriebs.

Einen wichtigen Stellenwert hatte der «Ankenbettel», der meistens um 
den Gallus-Tag (16. Oktober) angesetzt und vom Ortspfarrer in der Kirche 
bekannt gegeben wurde. Gewöhnlich begleiteten den zuständigen Kapu-
ziner ein Klosterbruder, der Mesmer oder Hauptmann einer Gemeinde, 
oft gefolgt von einem Ministranten oder einem «Weltlichen», der die But-
ter «helffen tragen undt die Häuser zeigen» mußte. Aufschlußreich ist, 
daß der «Ankenbettel» in Oberegg im Frühling und nicht wie üblich im 
Herbst durchgeführt wurde, weil diese Gemeinde nicht die Alpen-, son-
dern die Weidwirtschaft kannte und «weyl sie [- die Oberegger -] bessere 
früeling- als herbstgrässer haben». Der Chronist hielt fest, daß stets genug 
Butter zum Sieden, aber auch zur Verwendung als Beleuchtung vorhan-
den war.7

Die Naturalalmosen verteilten sich auf die drei unterschiedlichen Gebie-
te des Klosterkreises Appenzell, das Rheintal und die Gegend zwischen  
St. Gallen und Arbon. Die Innerrhoder spendeten Butter und Milch, Mol-
ken und Käse und wenig Getreide (Hirse und Fench), das südlich von 
Appenzell und in Oberegg angepflanzt wurde. In den übrigen Gebieten 
bestanden die Almosen vor allem aus Feldbau-Erzeugnissen: Gemüse 
verschiedener Art, Getreide, Obst (u.a. Äpfel, Birnen, Zwetschgen, Kir-
schen), Honig, Most, Salz usw. Daneben gab es noch viele spezielle Zu- 

5	 Rainald Fischer, Die älteste Archivordnung, 41-50 (PAL ACapAppenzell Sch 100.1).

6	 Ebd., 53.

7	 Ebd., 53 f.
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wendungen, die Vo «Confect» mıt Zucker eingemachtem bst),
GEewWwUrZ, a  er, Latwergen, Mehl, Nıdien, BaumnüUüssen, Quitten, Pfirsi-
chen, peck, Zucker hıs Ziger un Oliıvenaol reichten. Einmal ıst die
Rede Vo der angeblich typischen Kapuzinerspelse, Vo den hnecken,
die den Kapuzinern n der Fastenzelt zugewendet worden siınd [)Das ohl
hbedeutsamste Nahrungsmitte! WAar Brot, das regelmälsi! Vo Spendern
dem Kloster übergeben wurde. m re 16581 SCNICKTE eın Bäckermeilster
alle 14 Tage Brot Auch Private, die Hause uken, überbrachten Vo

Zeıt Zeıt Brot, un schließlich UuDerlıe das Benedi  inerstift ST Giallen
den Kapuzinern Jjeden 5Samstag ZWEI der Vvier Brote.®

Als Grundhbestandteil der Verköstigung galt der Weın, auf den Jjeder Klos-
terpater un -bruder hel den Hauptmahlzeiten mıt eiınem speziellen
Weinkrüglein Nspruc hatte Sehr ergiebig waren die Weinsammlungen
Im eınla Auch Vertreter der Oberschic verschiedener (Gememden
un einIger Frauenklöster (U.a die Kapuzinerinnenklöster Altstätten,
Wonnensternn un Appenzell) leßen den Kapuzinern Weıln zukommen.
Gelegentlic gab AaU S dem eınla VWein», den [11ld KSTIÜUS-
samb für den Mefßwein brauchen kan, auch für botten, pilger, bettier,
seuUumer und andere Arbeiter». Bel den Fuhren traten NIC selten Schwie-
rigkeiten auf. SO hberichtete der ronıs « [DIEe Appenzeller sindt Gf-

chambpobt, Essen der Trinken antrift, A jederman heiffen bladen,
aber TIa  >> annn die eu beizeiten abweisen und können die Brueder
schon heiffen.» Lobend erwähnt werden ingegen die Altstätter, die den
Weın «auf ihren ( osten URS überbringen, weiches UNSs d7 Heste undt Utz-
lichst ST}

An den Lebenshaltungskosten beteiligten sich auch die oolitischen In-
tanzen Innerrhodens. SO kamen das Land Innerrhoden, die Kirchhöri,
die Rhoden, die runden- un Stechenpflege un das Spital turnusgemäls
während Je eıner OC für die leisch- un Fischspeisen der Kapuziner
auf. amı konnten diese sich vier hıs fünf Tagen wöchentlich den
Hauptmahlzeiten un dreimal en leisch elsten. ESs gab allerdings
auch Mißhbräuche hel den Behördenmitgliedern, die w hel diesen Jeie-
LUn sSCH gelegentlic der nötigen Qualität fehlen leßen der siıch
rechtmäßig ereichern wollten, WdS entsprechenden egenmals-
nahmen führte Erfreulich ingegen die regelmälsigen leisch-

Ebd., 54-64.

Ebd., 64-/71
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wendungen, die u.a. von «Confect» (mit Zucker eingemachtem Obst), 
Gewürz, Haber, Latwergen, Mehl, Nidlen, Baumnüssen, Quitten, Pfirsi-
chen, Speck, Zucker bis Ziger und Olivenöl reichten. Einmal ist sogar die 
Rede von der angeblich typischen Kapuzinerspeise, von den Schnecken, 
die den Kapuzinern in der Fastenzeit zugewendet worden sind. Das wohl 
bedeutsamste Nahrungsmittel war Brot, das regelmäßig von Spendern 
dem Kloster übergeben wurde. Im Jahre 1681 schickte ein Bäckermeister 
alle 14 Tage Brot. Auch Private, die zu Hause buken, überbrachten von 
Zeit zu Zeit Brot, und schließlich überließ das Benediktinerstift St. Gallen 
den Kapuzinern jeden Samstag zwei oder vier Brote.8

Als Grundbestandteil der Verköstigung galt der Wein, auf den jeder Klos-
terpater und -bruder bei den Hauptmahlzeiten mit einem speziellen 
Weinkrüglein Anspruch hatte. Sehr ergiebig waren die Weinsammlungen 
im Rheintal. Auch Vertreter der Oberschicht, verschiedener Gemeinden 
und einiger Frauenklöster (u.a. die Kapuzinerinnenklöster Altstätten, 
Wonnenstein und Appenzell) ließen den Kapuzinern Wein zukommen. 
Gelegentlich gab es aus dem Rheintal «sauren Wein», den man «gnug-
samb für den Meßwein brauchen kan, auch für botten, pilger, bettler,  
seümer und andere Arbeiter». Bei den Fuhren traten nicht selten Schwie-
rigkeiten auf. So berichtete der Chronist: «Die Appenzeller sindt unver-
schambt, so es Essen oder Trinken antrift, will iederman helffen abladen, 
aber man kann die Leüth beizeiten abweisen und können die Brueder 
schon helffen.» Lobend erwähnt werden hingegen die Altstätter, die den 
Wein «auf ihren Costen uns überbringen, welches uns dz beste undt nutz-
lichst ist».9

An den Lebenshaltungskosten beteiligten sich auch die politischen In-
stanzen Innerrhodens. So kamen das Land Innerrhoden, die Kirchhöri, 
die Rhoden, die Pfründen- und Siechenpflege und das Spital turnusgemäß 
während je einer Woche für die Fleisch- und Fischspeisen der Kapuziner 
auf. Damit konnten diese sich an vier bis fünf Tagen wöchentlich an den 
Hauptmahlzeiten und dreimal am Abend Fleisch leisten. Es gab allerdings 
auch Mißbräuche bei den Behördenmitgliedern, die es bei diesen Liefe-
rungen gelegentlich an der nötigen Qualität fehlen ließen oder sich un-
rechtmäßig bereichern wollten, was zu entsprechenden Gegenmaß- 
nahmen führte. Erfreulich hingegen waren die regelmäßigen Fleisch- 

8	 Ebd., 54-64.

9	 Ebd., 64-71.
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schenkungen Vo Leuten n den verschiedenen Pf{arreien en Feler-
tagen 10

Wıe AaU S anderen Quellen des Jahrhunderts hekannt ISst, überbrachten
der Sackelmeister Im Auftrag der keglerung dem Kapuzinerkloster he-
stimmten Festtagen un Portiunkula franziskanischer la

August Jjeweıls einIge Gulden un der eugherr jeden Monat das «KU-
chigeld» Vo Gulden DIe Obrigkeit übergab den Kapuzinern auch Na-
turalıen WIEe Ziger, Hennen un Weıln der el ihnen eiınen Teıl der
en, die 1m Land eingezogen wurden, zukommen. DIe keglerung kam
gelegentlic für die Arztkosten der Kapuziner auf un bemühte sich, dafs
ihnen keın mindergewichtiges der schlechtes Brot ausgehändigt WUT-

de T

Fine wichtige olle bezüglich der Almosen spielte für das Kapuziner-
kKloster Appenzell die Rorschach Hıer besorgten die Kapuziner n
der Rege!| jeden Monat eiınmal die Beicht- und Predigtaushilfe, un SIe

hel der Bevölkerung sehr helieht In der Folge erwiesen sich viele
Rorschacher als große Wohltäter des Klosters un unterstutzten die Ka-
Duziner gleichzeltig malßgeblich n verschiedenen geschäftlichen Belan-
gen 12
Auch WEeTIß die wirtschaftliche Siıtuation der Kapuziner Im Jahrhundert
[IUT ansatzweIise aufgezeigt werden kann, geht daraus doch eindeutig
hervor, dafs die Existenzgrundlage des Klosters wesentlich auf der
wirtschaftlichen Sammeltätigkeit un auf den uwendungen vieler Wohl-
ater hberuhte Geldalmosen hereıts Im Jahrhundert n Kkleine-
1 Ausmalßs für den Klosterbetrieh unumgänglich, ZU eispie für
die Bezahlung der Gemüse-Fuhren AU S dem eınla Diese finanziıellen
Angelegenheiten esorgte der «Pater spiritualis» gleichsam als Verwalter.
Der eInzelne Kapuziner hatte auch Vo den Satzungen her mıt Geld
kaum EIWas tun

10 Ebd., 56-56, /5

11 Dazu Hermann (jrOSSser: [Die Beziehungen V,  - Obrigkeit Uund VOIk MI den Kapuzinern, n 4Ö{
re Kapuzinerklioster Appenzell /-19 DA (jrosser stutzt siıch C] Vor allem auf cıe
Landrechnungen Vo Appenzel| LR seılt 1627 und auf CGehelimrats-Protokolle 5-71

Fischer, [Die Äälteste Archivordnung, /6. Übrigens WAar w selbstverständlich, da cıe ammlung
1Ur Yel der katholischen Bevölkerung einer emenmnmde durchgeführt wurde. FiIne Ausnahme
machte der andvogt Vo eineck, der unabhängig, ob CT katholisch der protestantisch
Walr den Kapuzinern alljährlich das Weilnalmosen überreichte.
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schenkungen von Leuten in den verschiedenen Pfarreien an hohen Feier-
tagen.10

Wie aus anderen Quellen des 17. Jahrhunderts bekannt ist, überbrachten 
der Säckelmeister im Auftrag der Regierung dem Kapuzinerkloster an be-
stimmten Festtagen und an Portiunkula - franziskanischer Ablaß am  
2. August - jeweils einige Gulden und der Zeugherr jeden Monat das «Ku-
chigeld» von 48 Gulden. Die Obrigkeit übergab den Kapuzinern auch Na-
turalien wie Ziger, Hennen und Wein oder ließ ihnen sogar einen Teil der 
Bußen, die im Land eingezogen wurden, zukommen. Die Regierung kam 
gelegentlich für die Arztkosten der Kapuziner auf und bemühte sich, daß 
ihnen kein mindergewichtiges oder schlechtes Brot ausgehändigt wur-
de.11

Eine wichtige Rolle bezüglich der Almosen spielte für das Kapuziner- 
kloster Appenzell die Stadt Rorschach. Hier besorgten die Kapuziner in 
der Regel jeden Monat einmal die Beicht- und Predigtaushilfe, und sie 
waren bei der Bevölkerung sehr beliebt. In der Folge erwiesen sich viele 
Rorschacher als große Wohltäter des Klosters und unterstützten die Ka-
puziner gleichzeitig maßgeblich in verschiedenen geschäftlichen Belan-
gen.12

Auch wenn die wirtschaftliche Situation der Kapuziner im 17. Jahrhundert 
nur ansatzweise aufgezeigt werden kann, so geht daraus doch eindeutig 
hervor, daß die Existenzgrundlage des Klosters wesentlich auf der 
wirtschaftlichen Sammeltätigkeit und auf den Zuwendungen vieler Wohl-
täter beruhte. Geldalmosen waren bereits im 17. Jahrhundert in kleine-
rem Ausmaß für den Klosterbetrieb unumgänglich, so zum Beispiel für 
die Bezahlung der Gemüse-Fuhren aus dem Rheintal. Diese finanziellen 
Angelegenheiten besorgte der «Pater spiritualis» gleichsam als Verwalter. 
Der einzelne Kapuziner hatte - auch von den Satzungen her - mit Geld 
kaum etwas zu tun.

10	 Ebd., 56-58, 75.

11	 Dazu Hermann Grosser: Die Beziehungen von Obrigkeit und Volk mit den Kapuzinern, in: 400 
Jahre Kapuzinerkloster Appenzell 1587-1987, 21. H. Grosser stützt sich dabei vor allem auf die 
Landrechnungen von Appenzell I.Rh. seit 1627 und auf Geheimrats-Protokolle 1605-1716.

12	 Fischer, Die älteste Archivordnung, 76. Übrigens war es selbstverständlich, daß die Sammlung 
nur bei der katholischen Bevölkerung einer Gemeinde durchgeführt wurde. Eine Ausnahme 
machte der Landvogt von Rheineck, der - unabhängig, ob er katholisch oder protestantisch 
war - den Kapuzinern alljährlich das Weinalmosen überreichte. 
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Bemerkenswert ISst, dafs die ST Giallen als Handelsumschlagplatz für
das Kloster Appenzell wirtschafitlic Vo untergeordneter Bedeutung war.
Rorschach, die Kapuziner n der Aushilfe-Seelsorge sehr IVf
zählte die melsten Wohltäter. In den vielen uwendungen manıifestiert
siıch auch die Hochschätzung, die die Kapuziner hbeim Volk erfahren durf-
ten.'®

Die mosen-Sammlungen M Jahrhundert

[)Das Almosen-Sammeln hatte n der ersten Hälifte des Jahrhunderts hel
den Kapuzinern sowochl ideell WIEe auch materiell noch eınen en
Stellenwert.

37 Ideelle Hintergründe
Fın «Laufpater» SCNreIiI Im Amtsbhlatt der Ordensprovinz Schweizer Ka-
Duziner 1931 «NIe und nımmMmer darf ıin UPRSSGITT] Kreisen der Kapuziner ME
dem Bettelsack einem Nasenrümpfen egegnen der sich jemand als für
das Betteln rhaben fühlen.» 1elmenr 6E bedeutsam, den «Kontakt
MIt dem Volk» herzustellen, dessen «Bedürfnisse und Verhältnisse» ken-
C lernen un mıt vie| Einfühlungsvermögen vorzugehen: «Wichtig
Ist die Art, n weicher der Pater der Bruder das Klosteralmosen erbittet.
(  )] Demütig, aber freundlich und VValrfit} seien Bıtte und Begrüßung.
hne ange verweilen, habe ITIa  > doch en liebes Wort üÜbrig die
Spender und für hre Interessen. Keirne Sel/lbstverständlichkeit Ist en rich-
tiger ank Fın Frankenstück einer kinderreichen Mutter Ist weIıt mehr
wert als en Fünfliber eiNnes roßbauern Darum gebe ITIa  > die Rosenkrän-
L' Medaillen S mehr ach der Proportion der MSTaNde alfs des 5C5C-
benen Almosens.»'*

Fın anderer «Laufpater» SIEe 1940 noch weltere Hintergründe: «{/nsere
etteier Ist nicht eiIinNe ettelel H7 gewöhnlichen SiNNe des Wortes, SO}

ern / Ist en Gottesdienst, und das H7 besonderen Dienst und ME De-
sonderem egen fl )] Denn der Kapuziner bettelt, weil der himmli-
sche Vater en Will.» LDDaraus zIie ß die Schlußfolgerung: «[Jas
Bıtten Almosen Ist en wesenticher Bestandtei franziskanischer Le-
bensweise. Wenn deshalb der Kapuziner MIt dem egen SeINES ern

15 Fischer, [Die Äälteste Archivordnung, 761.

14 Fidelis 158 931), 158
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Bemerkenswert ist, daß die Stadt St. Gallen als Handelsumschlagplatz für 
das Kloster Appenzell wirtschaftlich von untergeordneter Bedeutung war. 
Rorschach, wo die Kapuziner in der Aushilfe-Seelsorge sehr aktiv waren, 
zählte die meisten Wohltäter. In den vielen Zuwendungen manifestiert 
sich auch die Hochschätzung, die die Kapuziner beim Volk erfahren durf-
ten.13

2.  Die Almosen-Sammlungen im 20. Jahrhundert

Das Almosen-Sammeln hatte in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts bei 
den Kapuzinern - sowohl ideell wie auch materiell - noch einen hohen 
Stellenwert.

2.1.  Ideelle Hintergründe

Ein «Laufpater» schreibt im Amtsblatt der Ordensprovinz Schweizer Ka-
puziner 1931: «Nie und nimmer darf in unsern Kreisen der Kapuziner mit 
dem Bettelsack einem Nasenrümpfen begegnen oder sich jemand als für 
das Betteln zu erhaben fühlen.» Vielmehr sei es bedeutsam, den «Kontakt 
mit dem Volk» herzustellen, dessen «Bedürfnisse und Verhältnisse» ken-
nen zu lernen und mit viel Einfühlungsvermögen vorzugehen: «Wichtig 
ist die Art, in welcher der Pater oder Bruder das Klosteralmosen erbittet. 
[(…)] Demütig, aber freundlich und warm seien Bitte und Begrüßung. 
Ohne lange zu verweilen, habe man doch ein liebes Wort übrig an die 
Spender und für ihre Interessen. Keine Selbstverständlichkeit ist ein rich-
tiger Dank. Ein Frankenstück einer kinderreichen Mutter ist weit mehr 
wert als ein Fünfliber eines Großbauern. Darum gebe man die Rosenkrän-
ze, Medaillen usw. mehr nach der Proportion der Umstände als des gege-
benen Almosens.»14

Ein anderer «Laufpater» sieht 1940 noch weitere Hintergründe: «Unsere 
Bettelei ist nicht eine Bettelei im gewöhnlichen Sinne des Wortes, son-
dern sie ist ein Gottesdienst, und das im besonderen Dienst und mit be-
sonderem Segen. [(…)] Denn der Kapuziner bettelt, weil es der himmli-
sche Vater so haben will.» Daraus zieht er die Schlußfolgerung: «Das 
Bitten um Almosen ist ein wesentlicher Bestandteil franziskanischer Le-
bensweise. Wenn deshalb der Kapuziner mit dem Segen seines Obern 

13	 Fischer, Die älteste Archivordnung, 76 f.

14	 Fidelis 18 (1931), 188.
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bettein geht, ann klopft GT H77 Auftrag des himmlischen Vaters die
Türe der Leute, und der himmlische Vater giDt den Leuten die Gelegenneit
und die Na VAÄSI Almosen:; er  €, der Kapuziner und die Leute, erfül-
len den ilien Gottes, dienen aIso Gott, dem Herrn, H7 besonderen innn
und MIt besonderem Segen.»"

Praktische Umsetzung des Almosen-Sammelns

m Jahrhundert wurden die Sammlungen als Entgelt für die seelsor-
gerlichen Dienste der Kapuziner weiltergeführt, hatten aber wirtschaftlic
NIC mehr 1eselDe Bedeutung WIEe Im Jahrhundert DIe Palette der
(‚Uter war NIC mehr reichhaltig. Viel oher konzentrierte [11ld sich auf
einıge typische FrOdUukKTe der verschiedenen Gegenden, ZU eispie
auf Käase, Butter und Fier n Appenzell Innerrhoden un auf Obst, (emu-
5 ost un Weıln n den Kantonen ST Giallen un teıls Thurgau.
Außerhalh des Dorikerns Vo Appenzell spielten hel den Sammlungen
die Naturalien Immer noch eine wichtige olle DIe Sammelaktionen
16l geregelt, un £WAadlT n fast gleicher Art WIEe Im Jahrhundert
SO erfolgte n den ofarramtlichen Mittellungen des Appenzeller G-
freund un außerhalh des Kantons 1m Pfi{arrblatt eiıner emenmnnde die
Ankündigung der alljährlichen Sammlung, die gewöhnlich ZWeEeI Kapuzl-
nerpatres der eın Pater un eın Bruder durchführten Der Pater WAar für
die amı verbundene spezielle eisteler vorgesehen. Fın zusätzlicher
Begleiter AU S der Pfarrgemeinde, eın «Führer» der « Träger», esorgte
den Transport oft mittels eINnes Handwagens der eINnes Fuhrwerks un
hel der zunehmenden Motorisierung auch mıt eiınem Iraktor der ! iefer-

DIe Helfer erhielten für hre Dienste eıne bescheidene Entlöh-
MUNg 1m re 19  IS Fr VTO Tag un eınen Rosenkranz. ESs gab auch
«Führer», die auf hren Lohn verzichteten. DIiese wurden WIEe 1m Fall der
emenmnde Au n «das des Klosters» eingeschlossen un erhielten
eın Gebetbuch der eiınen «Desseren Rosenkranz». Andere duriten Im
Kapuzinerkloster eın währschafites Mittagessen «Dei einem guten Weinx»
einnehmen un hbekamen «ZWEeI Stumpen».'°

15 Fidelis 1940), 151

16 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 15  e
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betteln geht, dann klopft er im Auftrag des himmlischen Vaters an die 
Türe der Leute, und der himmlische Vater gibt den Leuten die Gelegenheit 
und die Gnade zum Almosen; beide, der Kapuziner und die Leute, erfül-
len den Willen Gottes, dienen also Gott, dem Herrn, im besonderen Sinn 
und mit besonderem Segen.»15

2.2.  Praktische Umsetzung des Almosen-Sammelns

Im 20. Jahrhundert wurden die Sammlungen als Entgelt für die seelsor-
gerlichen Dienste der Kapuziner weitergeführt, hatten aber wirtschaftlich 
nicht mehr dieselbe Bedeutung wie im 17. Jahrhundert. Die Palette der 
Güter war nicht mehr so reichhaltig. Viel eher konzentrierte man sich auf 
einige typische Produkte der verschiedenen Gegenden, so zum Beispiel 
auf Käse, Butter und Eier in Appenzell Innerrhoden und auf Obst, Gemü-
se, Most und Wein in den Kantonen St. Gallen und teils Thurgau.

Außerhalb des Dorfkerns von Appenzell spielten bei den Sammlungen 
die Naturalien immer noch eine wichtige Rolle. Die Sammelaktionen wa-
ren genau geregelt, und zwar in fast gleicher Art wie im 17. Jahrhundert. 
So erfolgte in den pfarramtlichen Mitteilungen des Appenzeller Volks-
freund - und außerhalb des Kantons im Pfarrblatt einer Gemeinde - die 
Ankündigung der alljährlichen Sammlung, die gewöhnlich zwei Kapuzi-
nerpatres oder ein Pater und ein Bruder durchführten. Der Pater war für 
die damit verbundene spezielle Meßfeier vorgesehen. Ein zusätzlicher 
Begleiter aus der Pfarrgemeinde, ein «Führer» oder «Träger», besorgte 
den Transport - oft mittels eines Handwagens oder eines Fuhrwerks und 
bei der zunehmenden Motorisierung auch mit einem Traktor oder Liefer-
wagen. Die Helfer erhielten für ihre Dienste eine bescheidene Entlöh-
nung - im Jahre 1944 ca. 4 Fr. pro Tag und einen Rosenkranz. Es gab auch 
«Führer», die auf ihren Lohn verzichteten. Diese wurden - wie im Fall der 
Gemeinde Au - in «das Gebet des Klosters» eingeschlossen und erhielten 
ein Gebetbuch oder einen «besseren Rosenkranz». Andere durften im 
Kapuzinerkloster ein währschaftes Mittagessen «bei einem guten Wein» 
einnehmen und bekamen «zwei Stumpen».16

15	 Fidelis 27 ( 1940), 151

16	 PAL ACapAppenzell Sch 13.3.
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DIe Kapuziner segneten gewöhnlich das aUus un den all, nahmen sich
Zeıt für eın espräc un verteilten den Kındern, die die Klostermänner
auf dem Weg der Im aus mıt eınem «„CGeloDt GE! Jesus Christus» he-
grüßten, großzügig religiöÖse ildchen, «gewöhnliche» un «Schönere».
Erwachsenen gaben GE eınen gesegneten Rosenkranz, Skapulier-Medaıil-
en, Z2NUS Deti-Devotlionalien un Gebethbücher ema den his 195()

aufgeführten Aufzeichnungen Wrlr der Aufwan für die Devotlona-
llen groß. SO en 1940 die Kapuziner n den 33 Gemelnden,
die für die Sammlungen damals n rage kamen, ildchen, 2376 RO-
senkränze, 2604 Skapulier-Medalllen, 534 Agnus Del un A()} Gebethbhücher
verteilt.!

Für die hbeiden Kapuziner Wrlr n eiInem Wirtshaus der hel eıner Famlilie
nach der elisteler das Morgenessen WIEe auch das Mittagessen ereitge-
stellt, wolur gewöhnlich die farreı aufkam In einigen Fäallen verköstigte
der Dortpfarrer die Bettelhbrüder.'®

Erwähnenswert ISst, dafs während des /welten Weltkriegs der Bundesrat
ehruar 1941 eESCHIO Sammlungen eiıner staatlichen Bewilligung

unterstellen, sofern NIC eine Anordnun Vo eıner kırchlichen Be-
or vorlag. Für die Kapuziner der chweIiz hatte der Basler ischof
Franz Vo Streng 1m Schnellverfahre die entsprechende Bewilligung

AprIı| 1941 erteilt, dafß diese Sammlungen auch hne staatlıche
Bewilligung sichergestellt waren.'

ESs gab einIge Kirchgemeinden, n denen keine Sammlungen mehr
durchgeführt wurden, obwohl GE Kapuzineraushilfen n Nspruc nah-
111 In diesen Fäallen el die Pfarrgemeinde dem Kloster alljJährlic eıne
Geldspende zukommen Uund/oder «enHöhnte» den Aushilfspater direkt
für die geleisteten Dienste aufgrun eInes hbescheidenen Tarıfs

[)Das Kapuzinerkloster Appenzell hatte eınen Klar jestgelegten Samme!l-
plan, der für alle Patres un Brüder verbindlich Wrlr un sich auf das

Jahr verteilte, ZU eispie Im re 1950

PAÄT ACapAppenzell Sch 15  e

15 PAÄT ACapAppenzell Sch 15  e

19 PAÄT ACapAppenzel|l Sch 15  — Schreiben des Provinzsekretärs Wolfrid Jonschwil
CGuardlan, Appenzell, 3247 Y41
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Die Kapuziner segneten gewöhnlich das Haus und den Stall, nahmen sich 
Zeit für ein Gespräch und verteilten den Kindern, die die Klostermänner 
auf dem Weg oder im Haus mit einem «Gelobt sei Jesus Christus» be-
grüßten, großzügig religiöse Bildchen, «gewöhnliche» und «schönere». 
Erwachsenen gaben sie einen gesegneten Rosenkranz, Skapulier-Medail-
len, Agnus Dei-Devotionalien und Gebetbücher. Gemäß den bis ca. 1950 
genau aufgeführten Aufzeichnungen war der Aufwand für die Devotiona-
lien enorm groß. So haben um 1940 die Kapuziner in den 33 Gemeinden, 
die für die Sammlungen damals in Frage kamen, 18  600 Bildchen, 2376 Ro-
senkränze, 2604 Skapulier-Medaillen, 534 Agnus Dei und 40 Gebetbücher 
verteilt.17

Für die beiden Kapuziner war in einem Wirtshaus oder bei einer Familie 
nach der Meßfeier das Morgenessen wie auch das Mittagessen bereitge-
stellt, wofür gewöhnlich die Pfarrei aufkam. In einigen Fällen verköstigte 
der Dorfpfarrer die Bettelbrüder.18

Erwähnenswert ist, daß während des Zweiten Weltkriegs der Bundesrat 
am 28. Februar 1941 beschloß, Sammlungen einer staatlichen Bewilligung 
zu unterstellen, sofern nicht eine Anordnung von einer kirchlichen Be-
hörde vorlag. Für die Kapuziner der Schweiz hatte der Basler Bischof 
Franz von Streng im Schnellverfahren die entsprechende Bewilligung am 
20. April 1941 erteilt, so daß diese Sammlungen auch ohne staatliche 
Bewilligung sichergestellt waren.19

Es gab einige Kirchgemeinden, in denen keine Sammlungen (mehr)  
durchgeführt wurden, obwohl sie Kapuzineraushilfen in Anspruch nah-
men. In diesen Fällen ließ die Pfarrgemeinde dem Kloster alljährlich eine 
Geldspende zukommen und/oder «entlöhnte» den Aushilfspater direkt 
für die geleisteten Dienste aufgrund eines bescheidenen Tarifs.

Das Kapuzinerkloster Appenzell hatte einen klar festgelegten Sammel-
plan, der für alle Patres und Brüder verbindlich war und sich auf das  
ganze Jahr verteilte, so zum Beispiel im Jahre 1950:

17	 PAL ACapAppenzell Sch 13.3.

18	 PAL ACapAppenzell Sch 13.3.

19	 PAL ACapAppenzell Sch 13.1: Schreiben des Provinzsekretärs P. Wolfrid v. Jonschwil an  
P. Guardian, Appenzell, 22.4.1941.
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Abb. 2a-b:  Devotionalienverzeichnis um 1944 (PAL ACapAppenzell Sch 13.3)
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ona Pfarreien Einzugsgebiet
anuar / Februar: Bruggen / Winkeln
Marz Appenzell mgebung des Dorfes (Mistsammlung)

Balgach Rüth!]!

April: Bernhardzell Engelburg
zusätz] IC Stal IsegnNu 15
rggersriet Häggenschwil
zusätz] IC Stal IsegnNu 15
Mörschwil Wıttenbach
zusätz] IC Stal IsegnNu 15

Maı Lank Lehn Meilıstersrüti
Brülisau (‚onten
Oberegg / Schwende

Juli Steinach

September Eggerstanden Enggenhütten
KaU Haslien
Rinkenbach Schlatt
einegg Hirschberg / Untereggen

()ktober Altstätten Hinterforst / IC  erg
Au berg
Grub Krlessern
Marbach Wıdnau

Dezember: Appenzell Orf (Weirhnachten HIS Neujahr)“"

Ertrage AaU S der ammIung
Von der Jahreszeit her Wrlr VOoOTrT allem die Herbstsammlung hbedeutsam.
1945 konnte die Klosterchronik für den Herbst fjolgendes Ergebnis VOlT-

welsen:

A PAÄT ACapAppenzel!| Sch 15.1, 15  D
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Monat Pfarreien / Einzugsgebiet

Januar / Februar: Bruggen / Winkeln

März: Appenzell - Umgebung des Dorfes (Mistsammlung) 
Balgach / Rüthi

April: Bernhardzell / Engelburg 
zusätzlich Stallsegnung 
Eggersriet / Häggenschwil 
zusätzlich Stallsegnung 
Mörschwil / Wittenbach 
zusätzlich Stallsegnung

Mai: Lank / Lehn / Meistersrüti 
Brülisau / Gonten 
Oberegg / Schwende

Juli: Steinach

September: Eggerstanden / Enggenhütten 
Kau / Haslen 
Rinkenbach / Schlatt 
Steinegg - Hirschberg / Untereggen

Oktober: Altstätten / Hinterforst / Eichberg 
Au / Berg 
Grub / Kriessern 
Marbach / Widnau

Dezember: Appenzell Dorf (Weihnachten bis Neujahr)20

20

2.3.  Erträge aus der Sammlung

Von der Jahreszeit her war vor allem die Herbstsammlung bedeutsam. 
1948 konnte die Klosterchronik für den Herbst folgendes Ergebnis vor-
weisen:

20	 PAL ACapAppenzell Sch 13.1, 13.4.
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Pfarreien Ertrage
Au Säcke € Kg) Kartoffeln, arasse Obst,

Harals$ RübIli, EIWaS Kaffee und Maıs har Fr

Wiıdnau: 57 Säcke Kartoffeln, arasse Obst, arasse Kabıs,
kg MaIıs har Fr

Krıessern Säcke Kartoffeln, arasse Obst, arasse Kabis,
Säiäcke Maiskolben har Fr 15.50)

Steirnach: arasse bst
Säcke Kartoffeln, arasse bstMontlingen:

Diepoldsau: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, Sack Kabıs,
EIWaS Kaffee

Oberriet: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, Säcke MaIls-
kolben har Fr

Marbach-Lüchingen: Säcke Kartoffeln, arasse Kanden, Säcke Kohnl,
Säiäcke RübIli, arasse Rettich har Fr 197/.-

Altstätten: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, arasse
Kanden, arasse KRaben, 1 Harals$ Kohl, 1 Sack Kabis,

kg Maiskernen, kg Mailismehl, kg Dörrbirnen,
kg Nägel, 7 Spritzkanne, Weinkrug, 1 Paar Finken /

har Fr

Mörschwil: 1600 l€ier Most

Appenzell | R einegg: kg Butter / Fr
Kau kg Butter / Fr 3220}
Rinkenbach: kg Butter / Fr
Enggenhütten: 306,92 kg Butter / Fr 0350}
Schlatt kg Butter / Fr
Eggerstanden: kg Butter / Fr /8.50)
Haslen: kg Butter / Fr 153.-

Um siıch eın CNHNdUCTCS Bıld über die Sammlungen Vo 1945 machen,
müßte [11ld auch die Butteralmosen der Frühlingssammlung n den übrI-
SCH nnerrhodischen (Gemelmden berücksichtigen: chwende 4.5 Kg,
Melstersruüuti A()} K, (ionten 100 Kg, Brülisau 7 K, Oberegg 163 K, also
tota|l 4771 Kg DIe «Neujahrssammiung» Im Dorf Appenzell dürfte etwa
2300 Fr. erDrac en Von den au ßerhalh Appenzells zwischen Januar
un ull 1945 erfolgten Sammlungen n Bruggen, Wınkeln, Balgach, u  L,
Bernhardszell, Engelburg, Eggersriet, Häggenschwil, Wittenbach un
einac llegen keine Angaben Vo  _

ZuUu bemerken ISst, dafs Im re 1945 1m Vergleich anderen Jahren die
Kartoffelernte äaußerst reichhaltig WädIfT, die Obsternte ingegen oher
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Pfarreien Erträge

Au: 25 Säcke (à 50 kg) Kartoffeln, 10 Harasse Obst,  
1 Haraß Rübli, etwas Kaffee und Mais / bar Fr. 466.55

Widnau: 51 Säcke Kartoffeln, 20 Harasse Obst, 2 Harasse Kabis, 
25 kg Mais / bar Fr. 675.35

Kriessern: 42 Säcke Kartoffeln, 8 Harasse Obst, 2 Harasse Kabis,  
2 Säcke Maiskolben / bar Fr. 15.50

Steinach: 30 Harasse Obst

Montlingen: 20 Säcke Kartoffeln, 4 Harasse Obst

Diepoldsau: 40 Säcke Kartoffeln, 6 Harasse Obst, 1 Sack Kabis, 
etwas Kaffee

Oberriet: 43 Säcke Kartoffeln, 12 Harasse Obst, 6 Säcke Mais-
kolben / bar Fr. 164.65

Marbach-Lüchingen: 36 Säcke Kartoffeln, 5 Harasse Randen, 3 Säcke Kohl,  
2 Säcke Rübli, 3 Harasse Rettich / bar Fr. 197.-

Altstätten: 86 Säcke Kartoffeln, 25 Harasse Obst, 5 Harasse 
Randen, 3 Harasse Räben, 1 Haraß Kohl, 1 Sack Kabis, 
50 kg Maiskernen, 15 kg Maismehl, 15 kg Dörrbirnen, 
10 kg Nägel, 1 Spritzkanne, 1 Weinkrug, 1 Paar Finken / 
bar Fr. 893.10

Mörschwil: 1600 Liter Most

Appenzell I.Rh.: Steinegg: 	 50 kg Butter / Fr. 316.50 
Kau:		  16 kg Butter / Fr. 32.20 
Rinkenbach:	 14 kg Butter / Fr. 242.40 
Enggenhütten:	 36,5 kg Butter / Fr. 83.50 
Schlatt:		  24 kg Butter / Fr. 109.30 
Eggerstanden:	 37 kg Butter / Fr. 78.50 
Haslen:		  35 kg Butter / Fr. 153.-

Um sich ein genaueres Bild über die Sammlungen von 1948 zu machen, 
müßte man auch die Butteralmosen der Frühlingssammlung in den übri-
gen innerrhodischen Gemeinden berücksichtigen: Schwende 45 kg,  
Meistersrüti 40 kg, Gonten 100 kg, Brülisau 71 kg, Oberegg 165 kg, also 
total 421 kg. Die «Neujahrssammlung» im Dorf Appenzell dürfte etwa  
2300 Fr. erbracht haben. Von den außerhalb Appenzells zwischen Januar 
und Juli 1948 erfolgten Sammlungen in Bruggen, Winkeln, Balgach, Rüthi, 
Bernhardszell, Engelburg, Eggersriet, Häggenschwil, Wittenbach und 
Steinach liegen keine Angaben vor.

Zu bemerken ist, daß im Jahre 1948 im Vergleich zu anderen Jahren die 
Kartoffelernte äußerst reichhaltig war, die Obsternte hingegen eher ge- 
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Abb. 3:  Überblick Buttersammlung ca. 1944 (PAL ACapAppenzell Sch 13.15)
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Jahr Ze1T Naturalien Geld

1949 L7 .=-
14819bo 24 ,/5 ‚0d1lo,Cuno

L951 21:/5 Br.,0d1ilo,Cuno 231.50
O44 / -195< 15./5 Br.Nikolaus,Odil

195 20./5. Br  .  Nikolaus, 249 . =-
DD N194 26r Br.Nikolaus,0dilo.76  —  .  kg.Butter, E ıer

1935 176 Br.Nikol.,Aeg1d. ke.,Butt 250.--
50 W ıer1956 4./6 Lr.Nikol., Lıinus 77% Kg.Butter, 209550

1957 23,./5. Br.Nikol. ,‚Linus 656 Kg.Butter, 23 Eier 28
280 - -1958 29./5 55 kg.Butter, 47 Klıer

1959 26./5 kgy.Butter, Elıer 250.=-
1960 30./5 kg.Butter, Hıer 2890=-
1961 184750 Br.Sigfr.,Melchior,65 kg. B 281.45
A96L 2/8 , 7 i O20 Ji

4 AA19 623 u

6
i

328.87
1967 20  \x) 60 Y

Ha Aegfrned #00796 6 49

Jahr 2e1%t er Naturalien Geld

2035.Mai Br.Cosmas Kg.Butter 641.501967
1968 Br.Cosmas Pa  S 65 kg.Butter 551.--
1969 )‚0Äa‚o 655 kg.Butter 5'73 7
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Abb. 4:  Geld- und Buttersammlungen Brülisau 1949-1973 (PAL ACapAppenzell Sch 13.15)
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r ing. SO hatte das Kloster, W d gelegentlic vorkam, eiınen Teıl der Samm-
Jung, die 343 acC Kartoffeln ausmachte, weiltergegeben. In diesem Jahr
verschenkte zehn acC Kartoffeln das Frauenkloster Appenzell
un welıltere acC verschiedene Aarie Famlilien n Innerrhoden. 5(}
acC Kartoffeln verkaufte das Kloster das Armenhaus (Bürgerheim)
Appenzell.“ der Im Jahr hatten die Appenzeller Kapuziner die
Almosen Vo Diepoldsau Dan  arkeıt gegenüber der göttlichen VOr-
S€hung» die Kapuziner Vo ornbırn geschenkt.  22
Traditionsgemäls verfügten die Kapuziner über eıne Konzession für die
Herstellung Vo Kernobsthranntwelin. DIe Eidgenössische Alkoholver-
waltung erteilte die entsprechende Bewilligung und er die «Brannt-
weinsteuer» auf die vielen «ODstabfälle», die hel den Sammlungen siıch
ergaben. DIe s WONNCH Branntweinmenge betrug Je nach Ertrag des
Fallobstes 6() Iter. Belegt ıst die Brennermächtigung für das Kloster hıs
n die FünfzigerJjah re .&

Der Stellenwert der Natural- un Geldalmosen 1äßt siıchfWEn

[11ld die Jahresrechnung des Klosters Appenzell Vo 1945 1.8.1947/ his
1.8.1948 n eirac zZzIie DIe Gesamtemnahmen etrugen Fr. ().-
un eizten sich Au S jolgenden Posten Almosen und Gratifi-
kationen: Fr. 41 kantonaler Beltrag ebäudeunterhalt Fr OO -
(davon orbezug Vo Fr. 2000.-), Stiftmessen: Fr. 25090.-, Sonstiges:
Fr. 1580.- emgegenüber standen usgaben n der Höhe Vo Fr. ().-
gegenüber, davon Fr. ().- für die Haushaltung un Fr. 7000.- als Gabe

die Kapuzinerprovinz. [)Das Defiizıt Vo Fr. 4350().- wurde mıt der Reserve
des Vorjahres ausgeglichen, dafs der «Stand der ( esamtkasse» noch
Fr. 50).- betrug. Unter Haushaltungsgeld fielen auch das Heißwasser,
das Vo Kollegium bezogen wurde, Heizkohle, Arzt- un Spitalkosten
(Fr. 4300.-) SOWIE die Bahnbillete (Fr. 4600.,-)

va PAÄT ACapAppenzel!| Sch Chronik 1948, /

F} PAÄT ACapAppenzel!| Sch 13  x Schreiben Vo DA und Das Kapuzinerkloster Dorn-
Hırn UItt infolge des /welıten Weltkriegs lange /Zeıt unter großer Not und erhlelt Vo der (je-
memde Diepoldsau und Vo den Appenzeller Kapuzinern verschiedentlich uwendungen
AUS den Sammlungen.

D' PAÄT ACapAppenzell, Sch 09 Eidgenössische Alkoholverwaltung Kapuzinerkloster Dpen-
zell, Ende Sept. 1932, U 4 7 430, 0.6.1953, 26.7.1 S54
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ring. So hatte das Kloster, was gelegentlich vorkam, einen Teil der Samm-
lung, die 343 Säcke Kartoffeln ausmachte, weitergegeben. In diesem Jahr 
verschenkte es zehn Säcke Kartoffeln an das Frauenkloster Appenzell 
und weitere 40 Säcke an verschiedene arme Familien in Innerrhoden. 50 
Säcke Kartoffeln verkaufte das Kloster an das Armenhaus (Bürgerheim) 
Appenzell.21 Oder im Jahr zuvor hatten die Appenzeller Kapuziner die 
Almosen von Diepoldsau «aus Dankbarkeit gegenüber der göttlichen Vor-
sehung» an die Kapuziner von Dornbirn geschenkt.22

Traditionsgemäß verfügten die Kapuziner über eine Konzession für die 
Herstellung von Kernobstbranntwein. Die Eidgenössische Alkoholver-
waltung erteilte die entsprechende Bewilligung und erhob die «Brannt-
weinsteuer» auf die vielen «Obstabfälle», die bei den Sammlungen sich 
ergaben. Die gewonnene Branntweinmenge betrug je nach Ertrag des 
Fallobstes ca. 60 Liter. Belegt ist die Brennermächtigung für das Kloster bis 
in die Fünfzigerjahre.23

Der Stellenwert der Natural- und Geldalmosen läßt sich ermessen, wenn 
man die Jahresrechnung des Klosters Appenzell von 1948 (1.8.1947 bis 
31.8.1948) in Betracht zieht. Die Gesamteinnahmen betrugen Fr. 74  310.-
und setzten sich aus folgenden Posten zusammen: Almosen und Gratifi-
kationen: Fr. 41  640.-, kantonaler Beitrag an Gebäudeunterhalt: Fr. 6000.-
(davon Vorbezug von Fr. 2000.-), Stiftmessen: Fr. 25  090.-, Sonstiges: 
Fr. 1580.-. Demgegenüber standen Ausgaben in der Höhe von Fr. 78  660.-
gegenüber, davon Fr. 63  060.- für die Haushaltung und Fr. 7000.- als Gabe 
an die Kapuzinerprovinz. Das Defizit von Fr. 4350.- wurde mit der Reserve 
des Vorjahres ausgeglichen, so daß der «Stand der Gesamtkasse» noch 
Fr. 50.- betrug. Unter Haushaltungsgeld fielen auch das Heißwasser,  
das vom Kollegium bezogen wurde, Heizkohle, Arzt- und Spitalkosten  
(Fr. 4300.-) sowie die Bahnbillete (Fr. 4800.-).

21	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1948, 71-73.

22	 PAL ACapAppenzell Sch 13.6: Schreiben vom 21. und 25.10.1947. Das Kapuzinerkloster Dorn-
birn litt infolge des Zweiten Weltkriegs lange Zeit unter großer Not und erhielt von der Ge-
meinde Diepoldsau und von den Appenzeller Kapuzinern verschiedentlich Zuwendungen 
aus den Sammlungen.

23	 PAL ACapAppenzell, Sch 8.5: Eidgenössische Alkoholverwaltung an Kapuzinerkloster Appen-
zell, Ende Sept. 1932, 9.9.1938, 18.6.1953, 26.7.1957.
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Dem Kloster gehörten damals AJ Kapuziner (33 Patres und Brüder)
1e [11ld Jjene Ordensleute n Betracht, die als Präfekten un Schulleiter
Im Kollegium der als Spirituale aUSWAaFrtls atıgf lehten dieser
Zeıt 26 Patres un Brüder 1m Kloster Appenzell,“ Wiıe sich AaU S den (ie-
samtausgaben ergibt, Wrlr deren Lebensstandard sehr hbescheiden Unter
Berücksichtigung aller usgaben sInd die ammeleinnahmen eın NIC

unterschätzender Beltrag, jedoch NIC Haupteinnahmequelle. Wich-
Ug schon damals die zusätzlichen Almosen (U.a Schenkungen,
Testate un die «Ciratifikationen» als Entlöhnung für die seelsorgerlichen
Dienste n den Pfarreien, ferner die regelmäßigen Einnahmen AU S den
Stiftmessen.?

SeIt 195) sInd die Sammelaktionen n orotokollartigen Berichten größten-
teıls jestgehalten, dafs his Anfang der Stebzigerjahre, als n fast allen
(Gemelmden die Almosensammlungen aufgegeben wurden, sich eın
11dUCeTCS Bıld über die Jährlichen Sammelergebnisse machen äßt LDas
Dorft Appenzell ST nsofern eın Sonderrfall, als hier Jjeweıls eıne «Neujahrs-
samm{iung» stattfand. wISschen Weirhnachten un Neujahr hbesuchten
die Kapuziner die Bewohner des Dories Appenzell. S Ie überbrachten die-
SC die NeuJjJahrswünsche un haten eın Almosen für das Kloster. L)a-
hel andelte siıch hel der NIC häuerlichen Bevölkerung des Dorfes
aUSSC  jeßlich eıne Geldsammlung, wobhel die Kapuziner nehst dem
Geldalmosen melstens auch eınen Schnaps un «Chrömili» erhielten.
Spezlell dürfte die «Mistsammlung» SC WESCH seln, indem Jewells Ende
Wınter «Bruder (‚ärtner» n der «Dorfumgebung» hel etwa zehn Bauern
ıst für den Klostergarten eiInsammelte. Für den Transport ZU$ ß eınen
«Führer» bel, der Fr. - erhielt und auf den jolgenden Sonntag ZU MIt-
(agessen In Kloster eingeladen wurde.

Für Appenzell Innerrhoden erga sich n den Fünfzigerjahren un Be-
ginn der Stebzigerjahre fjolgendes Sammelergebnis:

Catalogus ()rdinis Fratrum INOFTUM Sanctı Patris Franciıscr CapuccmMorum PrOoOvinciae Helveti-
(‚ d& PEO AI 0O Christo AfO 194 /7/7946, Lucernae 194/, 17-15

25 PAÄT ACapAppenzell: Sch va Status OQeCONOMICUS nnı 194/71948, 10.8.1 445
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Dem Kloster gehörten damals 42 Kapuziner (33 Patres und 9 Brüder) an. 
Zieht man jene Ordensleute in Betracht, die als Präfekten und Schulleiter 
im Kollegium oder als Spirituale auswärts tätig waren, so lebten zu dieser 
Zeit 26 Patres und 9 Brüder im Kloster Appenzell.24 Wie sich aus den Ge-
samtausgaben ergibt, war deren Lebensstandard sehr bescheiden. Unter 
Berücksichtigung aller Ausgaben sind die Sammeleinnahmen ein nicht 
zu unterschätzender Beitrag, jedoch nicht Haupteinnahmequelle. Wich-
tig waren schon damals die zusätzlichen Almosen (u.a. Schenkungen,  
Testate) und die «Gratifikationen» als Entlöhnung für die seelsorgerlichen 
Dienste in den Pfarreien, ferner die regelmäßigen Einnahmen aus den 
Stiftmessen.25

Seit 1950 sind die Sammelaktionen in protokollartigen Berichten größten-
teils festgehalten, so daß bis Anfang der Siebzigerjahre, als in fast allen 
Gemeinden die Almosensammlungen aufgegeben wurden, sich ein ge-
naueres Bild über die jährlichen Sammelergebnisse machen läßt. Das 
Dorf Appenzell ist insofern ein Sonderfall, als hier jeweils eine «Neujahrs-
sammlung» stattfand. Zwischen Weihnachten und Neujahr besuchten 
die Kapuziner die Bewohner des Dorfes Appenzell. Sie überbrachten die-
sen die Neujahrswünsche und baten um ein Almosen für das Kloster. Da-
bei handelte es sich bei der nicht bäuerlichen Bevölkerung des Dorfes 
ausschließlich um eine Geldsammlung, wobei die Kapuziner nebst dem 
Geldalmosen meistens auch einen Schnaps und «Chrömli» erhielten. 
Speziell dürfte die «Mistsammlung» gewesen sein, indem jeweils Ende 
Winter «Bruder Gärtner» in der «Dorfumgebung» bei etwa zehn Bauern 
Mist für den Klostergarten einsammelte. Für den Transport zog er einen 
«Führer» bei, der Fr. 5.- erhielt und auf den folgenden Sonntag zum Mit-
tagessen ins Kloster eingeladen wurde.

Für Appenzell Innerrhoden ergab sich in den Fünfzigerjahren und zu Be-
ginn der Siebzigerjahre folgendes Sammelergebnis:

24	 Catalogus Ordinis Fratrum Minorum Sancti Patris Francisci Capuccinorum Provinciae Helveti-
cae pro anno a Christo nato 1947/1948, Lucernae 1947, 12-13.

25	 PAL ACapAppenzell: Sch 21.2 Status oeconomicus anni 1947/1948, 10.8.1948.
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Abb. 5:  Neujahrsglückwunsch des Kapuziners auf Besuch bei einer Familie in der guten Appenzeller  
Stube (kolorierter Stich von Emil Fässler 1984, Privatbesitz; © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans): im 
Hergottswinkel Franziskus- und Muttergottesbild.
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1955 etztes Jahr der Naturalien- ICSU.
der Geldsammlungen

Appenzell Fr 2900.- 1972 Fr 6169.-
Rinkenbach kg Butter Fr 233.- 1968 mıt Kau) kg Butter

Fr
1972 Fr 359.-

Bemerkungen:
Führerlohn FF. und en Rosenkranz. Die ammMmMIung
ist leicht und dauert einen knappen fag. Kapuziner und
Führer nehmen das Mittagessen HMN Kloster en

Lehn/Meistersrüti kg butter, 276 LIer 1970 kg butter, 42()} Fier, Fr
Fr 110.-

Eggerstanden 37 kg butter, Fr 1970 kg butter, Fr 127 -
1972 Fr 161

Bemerkungen:
Abmarsch 23 Kloster 5.30 Uhr.

Schwende 53 kg butter, 15838 Fier, 1972 kg butter, Fr
kg Kase, kg Fleisch 1973 kg butter, Fr

Bemerkungen:
Führerlohn FF. DEO Mann, ein Gebethuch für die
Pfarrköchn

Brülisau kg butter, Fr 230).- 1972 kg butter, Fr 612.-
1973 kg butter, Fr

Schlatt 39 kg butter, Fr 1970 kg butter, Fr 27/8.-
1972 Fr 337

Bemerkungen:
Führerlohn für Stgrist; FF. und ein Rosenkranz.
Die ammMIiIung (ein Fag) ıst ziemlich streng.

Haslen 51,5 kg butter, Fr 147 - 1970 kg butter, Fier, Fr 516.-
1972 Fr

Bemerkungen:
UmM 6.00 Messe mnm der Steig, nachher Morgenessen
Deli Fam Fritsche. Dauer: 17 fage

Enggenhütten 20,9 kg butter, Fier, 1970 kg butter, Fr } -
Fr 136.- 1972 Fr

Bemerkungen:
Morgen- und Mittagessen mnm der Wirtschaft, bezahlt Vo  -
der Kapellverwaltung.
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1955 letztes Jahr der Naturalien- resp. 
der Geldsammlungen

Appenzell Fr. 2900.- 1972: Fr. 6169.-

Rinkenbach 10 kg Butter Fr. 233.- 1968 (mit Kau): 25 kg Butter  
Fr. 350.80
1972: Fr. 359.-

Bemerkungen: 
Führerlohn: Fr. 15.- und ein Rosenkranz. Die Sammlung  
ist leicht und dauert einen knappen Tag. Kapuziner und 
Führer nehmen das Mittagessen im Kloster ein. 

Lehn/Meistersrüti 30 kg Butter, 276 Eier
Fr. 110.-

1970: 80 kg Butter, 420 Eier, Fr. 847.-

Eggerstanden 31 kg Butter, Fr. 70.- 1970: 34 kg Butter, Fr. 127.-  
1972: Fr. 161.-

Bemerkungen: 
Abmarsch ab Kloster um 5.30 Uhr.

Schwende 53 kg Butter, 188 Eier,
1 kg Käse, 2 kg Fleisch

1972: 40 kg Butter, Fr. 657.50
1973: 30 kg Butter, Fr. 266.60

Bemerkungen: 
Führerlohn Fr. 20.- pro Mann, ein  Gebetbuch für die 
Pfarrköchin.

Brülisau 68 kg Butter, Fr. 230.- 1972: 70 kg Butter, Fr. 612.-
1973: 65 kg Butter, Fr. 490.60

Schlatt 35 kg Butter, Fr. 180.50 1970: 34 kg Butter, Fr. 278.-
1972: Fr. 331.-

Bemerkungen: 
Führerlohn für Sigrist: Fr. 30.- und ein Rosenkranz. 
Die Sammlung (ein Tag) ist ziemlich streng.

Haslen 51,5 kg Butter, Fr. 142.- 1970: 53 kg Butter, 40 Eier, Fr. 516.-
1972: Fr. 450.20

Bemerkungen:
Um 6.00 Uhr hl. Messe in der Steig, nachher Morgenessen 
bei Fam. Fritsche. Dauer: 1½ Tage.

Enggenhütten 28,5 kg Butter, 15 Eier, 
Fr. 136.-

1970: 38 kg Butter, Fr. 222.-
1972: Fr. 238.50

Bemerkungen:
Morgen- und Mittagessen in der Wirtschaft, bezahlt von  
der Kapellverwaltung.
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1955 etztes Jahr der Naturalien- ICSU.
der Geldsammlungen

(‚onten 100 kg butter, Fr 1972 kg butter, Fr
1973 kg butter, Fr ;/

Bemerkungen:
Der INe Bruder Morgen MIt dem Zug nach
Gonten, der andere nach Gontenbad. Die Butterkiste sendet
88771  - mnm geraden Jahren U, Gasthaus Löwen, mnm ungeraden
mnm den Bäaren. Ort nehmen die Kapuziner das Mittagessen
ein, das die Kirchgemeinde bezahlt
Dauer: ein Iag, strenge aMmMIUunNg.

Oberegg 159 kg butter, 1972 111 kg butter, Fr 296 /./0
Fr 1546.40 1973 100 kg butter, Fr 3653.-

Bemerkungen:
fag. Abmarsch 6.00, uUucKKenr 719.30
fag. Abmarsch 5.00, uUucKKenr 18.30.

Das Pfarramt darf EtIiwWas Butter für sich enalten als Gabe für
die Verpflegung und für «andere Mühen». In die Butterkiste
egen die Kapuziner INe und Marschschuhe. Füh-
erlohn Je FF. ZWEeI Begleiter), en Büchlein für Pfarr-
haushälterin.

Hirschberg- kg butter, LIer 1966 kg butter, 180 LIer
einegg Fr 1830.- Fr 782.1

1972 Fr Y42.-

KauU 15,5 kg butter, Fr /4.50) 1970 kg butter, Fr
1972 Fr /0.50)

azı In Appenzell Innerrhoden wurden his 19792 n allen (Gemelmden die
Sammlungen durchgeführt. Einige weniIge Kirchgemeinden Organisierten
noch 19/3 eıne ammlung. Auffallend ISst, dafß innerhal Vo 25 Jahren die
Naturalien zuerst langsam, spater stark zurückgegangen SINd, umgekehrt
en aber die Geldspenden ZUSCHOMIMTINEN.:
1945 624,5 Kg Butter Fr. 3315.- Geldspenden
1955 536 Kg Butter Fr. 6145.- Geldspenden
1972 2971 Kg Butter Fr. Q - Geldspenden“
Außerhalh Appenzell Innerrhodens konzentrierten sich die Sammlungen
VOoOTrT allem auf Gemelnden, n denen das Kapuziner-Almosen gewöhnlich
cselt (enerationen verankert WAÄdIl. In einigen CGememden fehlte diese Ira-
dıtion der wurde fallengelassen un Uurc eıne Jährliche Geldspende

26 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 13./7, 13.195, 13.16, 15.20, 13.23, 135.29, 3215
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1955 letztes Jahr der Naturalien- resp. 
der Geldsammlungen

Gonten 100 kg Butter, Fr. 261.20 1972: 70 kg Butter, Fr. 813.60
1973: 70 kg Butter, Fr. 717.-

Bemerkungen:
Der eine Bruder fährt am Morgen mit dem Zug nach 
Gonten, der andere nach Gontenbad. Die Butterkiste sendet 
man in geraden Jahren zum Gasthaus Löwen, in ungeraden 
in den Bären. Dort nehmen die Kapuziner das Mittagessen 
ein, das die Kirchgemeinde bezahlt.
Dauer: ein Tag, strenge Sammlung.

Oberegg 159 kg Butter,  
Fr. 1546.40

1972: 111 kg Butter, Fr. 2967.70
1973: 100 kg Butter, Fr. 3653.-

Bemerkungen:
1. Tag: Abmarsch um 6.00, Rückkehr 19.30.
2. Tag: Abmarsch um 5.00, Rückkehr 18.30.
Das Pfarramt darf etwas Butter für sich behalten als Gabe für 
die Verpflegung und für «andere Mühen». In die Butterkiste 
legen die Kapuziner eine 2. Kutte und Marschschuhe. Füh-
rerlohn: je Fr. 50.- (zwei Begleiter), ein Büchlein für Pfarr-
haushälterin.

Hirschberg- 
Steinegg

63 kg Butter, 48 Eier
Fr. 180.-

1966: 65 kg Butter, 180 Eier 
Fr. 782.10
1972: Fr. 942.-

Kau 15,5 kg Butter, Fr. 74.50 1970: 30 kg Butter, Fr. 62.-
1972: Fr. 70.50

Fazit: In Appenzell Innerrhoden wurden bis 1972 in allen Gemeinden die 
Sammlungen durchgeführt. Einige wenige Kirchgemeinden organisierten 
noch 1973 eine Sammlung. Auffallend ist, daß innerhalb von 25 Jahren die 
Naturalien zuerst langsam, später stark zurückgegangen sind, umgekehrt 
haben aber die Geldspenden zugenommen: 
1948:  624,5 kg Butter - Fr. 3315.- Geldspenden
1955:  536 kg Butter - Fr. 6145.- Geldspenden
1972:  291 kg Butter - Fr. 13  769.- Geldspenden26

Außerhalb Appenzell Innerrhodens konzentrierten sich die Sammlungen 
vor allem auf Gemeinden, in denen das Kapuziner-Almosen gewöhnlich 
seit Generationen verankert war. In einigen Gemeinden fehlte diese Tra-
dition oder wurde fallengelassen und durch eine jährliche Geldspende 

26	 PAL ACapAppenzell Sch 13.7, 13.15, 13.18, 13.20, 13.23, 13.29, 13.32-13.33.
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ersetzt In eiınzelnen Fäallen ıst die Vo der Kirchgemeinde organısierte
Haussammlung wieder den Kapuzinern übergeben worden. DIe aufge-
ührten Jahresergebnisse ezienen siıch eiınerselts auf die Situation n
den Fünfziger- der SechzigerJjahren, andererselts auf das Jahr der etzten
ammlung.

Pfarreien Jahresergebnisse
Altstätten 1955 arasse Obst, 1010 kg Kartoffeln, diverses

C em Use, Fr
1967 Fr 2500.-
Bemerkungen:
rei Klosterbrüder sammeln; G7 logieren HY
Kapuzinerinnenkloster «Marıa Hilf».

Au 1966: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, Säcke
C em Use, Fr 1691
1972 arasse Kartoffeln, arasse Obst,

arasse Gemüse, Fr 2431.-
Bemerkungen:
Vier Ministranten ziehen den Wagen. S/C erhalten en
Heftchen, einen /vier! und FF. 5.-

Balgach 1955 Fr
1973 Fr 2233.15
1955 Fr 420).-berg
1968 Fr 1227.830
Bemerkungen:
Im re 71969 hat das Kapuzinerkloster dem Pfarramt
200 Opfertäschli für en Kirchenopfer zugestellt,

Berneck 1955 Fr /32.-
1972 Fr 1294.50)

Bernhardzell 1955 Fr 5089.- (zugleich Stallsegnung)
1963 Fr 7371
Bemerkungen:
Seıt 1964 ist das Pfarramt für die Stallsegnung zuständig
und entschädigt die Dienste der Kapuziner MIt einer
«CGiratifikation».

Bruggen 1955 Fr 1293.05
1967 Fr 1515.-
Bemerkung:
Der Mesmer und SCINE Frau werden für hre Dienste bei
der ammMmMIung INs Kollegi-Theater eingeladen.
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ersetzt. In einzelnen Fällen ist die von der Kirchgemeinde organisierte 
Haussammlung wieder den Kapuzinern übergeben worden. Die aufge-
führten Jahresergebnisse beziehen sich einerseits auf die Situation in 
den Fünfziger- oder Sechzigerjahren, andererseits auf das Jahr der letzten 
Sammlung.

Pfarreien Jahresergebnisse

Altstätten 1955: 80 Harasse Obst, 800 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Fr. 1064.15 
1967: Fr. 2500.-
Bemerkungen:
Drei Klosterbrüder sammeln; sie logieren im  
Kapuzinerinnenkloster «Maria Hilf».

Au 1966: 13 Säcke Kartoffeln, 30 Harasse Obst, 5 Säcke 
Gemüse, Fr. 1691.30
1972: 36 Harasse Kartoffeln, 17 Harasse Obst,  
14 Harasse Gemüse, Fr. 2431.- 
Bemerkungen: 
Vier Ministranten ziehen den Wagen. Sie erhalten ein 
Heftchen, einen Zvieri und Fr. 5.-.

Balgach 1955: Fr. 958.75 
1973: Fr. 2233.15

Berg 1955: Fr. 420.- 
1968: Fr. 1227.80
Bemerkungen:
Im Jahre 1969 hat das Kapuzinerkloster dem Pfarramt 
200 Opfertäschli für ein Kirchenopfer zugestellt.

Berneck 1955: Fr. 732.- 
1972: Fr. 1294.50

Bernhardzell 1955: Fr. 585.- (zugleich Stallsegnung) 
1963: Fr. 731.60 
Bemerkungen:
Seit 1964 ist das Pfarramt für die Stallsegnung zuständig 
und entschädigt die Dienste der Kapuziner mit einer 
«Gratifikation».

Bruggen 1955: Fr. 1293.05 
1967: Fr. 1515.- 
Bemerkung:
Der Mesmer und seine Frau werden für ihre Dienste bei 
der Sammlung ins Kollegi-Theater eingeladen.
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Pfarreien Jahresergebnisse
Diepoldsau 1955 arasse Obst, 50(} kg Kartoffeln, diverses

(‚emüse
1965 Säcke Kartoffeln, Säcke (‚emüse
Fr S(H).-
Bemerkungen:
Aufwand und Ertrag stehen 7 einem ungünstigen
Verhältnis, sSo 88771  - die Geldsammlung besser
zugunsten des Kirchenopfers fallen [asse.

rggersriet 1955 Fr
Yb6b Fr 60)9.-

1955 FrEngelburg
1972 Fr 1527/.-

Grub 1955 Fr
1972 Fr 045.90

Häggenschwil 1955
1972 Fr 1274 -
Bemerkungen:
Die Bauern säaähen UNSCHIT, WOIIH die Kapuziner nicht
mehr ZUFT Stallsegnung kommen würden.

Hinterforst 1967 39 arasse Obst, Säcke Kartoffeln, Fr
1972 arasse Obst, Säiäcke Kartoffeln, Fr /00.-

Krlessern 1955 50()} kg Kartoffeln, arasse Obst, Gemüse,
Fr
1970 Fr 45 /.- (Naturalien letztmals 1966
Bemerkungen:
Der Führer NnımmMt nichts Man ZiD0t ıihm und den
Buben einen besonderen Rosenkranz.

Lüchingen- 1955 arasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses
Marbach Gemüse, MaIıs

1972 Fr

Montlingen 1955 arasse Obst, 40() kg Kartoffeln, diverses
Gemüse, MaIıs
1968 15 arasse Obst, Säcke Kartoffeln, Säcke
Gemüse, Fr 612.-
1970 Fr U 3().-
Bemerkungen:
Die aMMIUuNg Desorgen der Mesmer und en Vertreter
des Kirchenrats. Im Spätherbst Dringen SI dıe atura-
en nach Appenzel!l und nehmen das Mittagessen bei
den Kapuzinern ein

Mörschwil 1955 über 2000 ]lier MOost, Fr
1972 7200 ]l€ier Most, Fr 481.-
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Pfarreien Jahresergebnisse

Diepoldsau 1955: 20 Harasse Obst, 500 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse 
1965: 4 Säcke Kartoffeln, 10 Säcke Gemüse 
Fr. 300.- 
Bemerkungen: 
Aufwand und Ertrag stehen in einem ungünstigen 
Verhältnis, sodaß man die Geldsammlung besser 
zugunsten des Kirchenopfers fallen lasse.

Eggersriet 1955: Fr. 582.25 
1965: Fr. 609.-

Engelburg 1955: Fr. 654.90 
1972: Fr. 1527.-

Grub 1955: Fr. 378.30 
1972: Fr. 845.90

Häggenschwil 1955: 826.20 
1972: Fr. 1274.- 
Bemerkungen: 
Die Bauern sähen es ungern, wenn die Kapuziner nicht 
mehr zur Stallsegnung kommen würden.

Hinterforst 1961: 35 Harasse Obst, 20 Säcke Kartoffeln, Fr. 125.75 
1972: 22 Harasse Obst, 7 Säcke Kartoffeln, Fr. 700.-

Kriessern 1955: 500 kg Kartoffeln, 20 Harasse Obst, Gemüse, 
Fr. 37.- 
1970: Fr. 457.- (Naturalien letztmals 1966)
Bemerkungen: 
Der Führer nimmt nichts an. Man gibt ihm und den  
Buben einen besonderen Rosenkranz.

Lüchingen- 
Marbach

1955: 30 Harasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Mais 
1972: Fr. 862.40

Montlingen 1955: 20 Harasse Obst, 400 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Mais 
1968: 15 Harasse Obst, 17 Säcke Kartoffeln, 15 Säcke 
Gemüse, Fr. 612.- 
1970: Fr. 930.- 
Bemerkungen: 
Die Sammlung besorgen der Mesmer und ein Vertreter 
des Kirchenrats. Im Spätherbst bringen sie die Natura-
lien nach Appenzell und nehmen das Mittagessen bei 
den Kapuzinern ein.

Mörschwil 1955: über 2000 Liter Most, Fr. 477.60 
1972: ca. 2200 Liter Most, Fr. 481.-
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Pfarreien Jahresergebnisse
Oberriet 1955 arasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses

Gemüse, MaıIıs
1968 Fr Yb5.-
Bemerkungen:
DIie ammMIiIung erfoigte UIC. die Kirchenpflege,
die auch den Transport bezahlt Die TeI Helfer (Chauf-
feUr, Mesmer, Kirchenrat) Dringen dıe Naturalien nach
Appenzell und nehmen das Mittagessen HMN Kapuzl-
nerkloster ein

Rüthı! 1955 Fr
1972 Fr 1911

Steinach 1955 arasse Apfel, Fr 510.-
1968 arasse Apfel, Fr 1209.25

Tübach eıne Sammlung, sondern «Ciratifikation» Spende),
die der Kirchenpfleger Schmutzigen Donnerstag
den Kapuzinern n Appenzell Hel eınem Mittagessen
überreicht.

Untereggen 1955 Fr 54().-
1972 Fr 1258.-
Bemerkungen:
DIie ammMIiIung ist nicht streng. Man Deginnt
Sonntag und ist Montagmittag fertig.

Wıdnau 1955 1000 kg Kartoffeln, arasse Obst, Gemüse,
Fr 01
1966: Säcke Kartoffeln, arasse Obst, 15 Säiäcke
C em Use, Fr
1967 Kirchenopfer Fr 2000.- (aufgerundet durch
Kirchenpflege)

Winkeln 1962 Fr
1967 Fr 97 779

Wıttenbach 1962 Fr
1972 Fr 6/9.-
Bemerkungen:
FS andelt sich Gaben für die Stallsegnung UIC,
die Kapuziner. Während Jahrzehnten sammelte der
Mesmer das Kapuziner- Almosen, das 71963 UIC, en
Jährliches Kirchenopfer ErSetztT wurde.

azı Außerhalhbh Innerrhodens zeigten siıch teıls schon n den Sechzi-
gerJahren Jendenzen, anstelle der Sammlungen eın Jährliches Kiırchen-
opfer einzuführen. ZuUu Beginn der Siebzigerjahre sahen fast alle noch VOlT-

bliebenen CGemelrmden Vo den Haussammlungen ah lele nahmen
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Pfarreien Jahresergebnisse

Oberriet 1955: 30 Harasse Obst, 600 kg Kartoffeln, diverses 
Gemüse, Mais 
1968: Fr. 968.- 
Bemerkungen: 
Die Sammlung erfolgte stets durch die Kirchenpflege, 
die auch den Transport bezahlt. Die drei Helfer (Chauf-
feur, Mesmer, Kirchenrat) bringen die Naturalien nach 
Appenzell und nehmen das Mittagessen im Kapuzi-
nerkloster ein.

Rüthi 1955: Fr. 728.25 
1972: Fr. 1911.80

Steinach 1955: 40 Harasse Äpfel, Fr. 510.- 
1968: 45 Harasse Äpfel, Fr. 1209.25

Tübach Keine Sammlung, sondern «Gratifikation» (Spende), 
die der Kirchenpfleger am Schmutzigen Donnerstag 
den Kapuzinern in Appenzell bei einem Mittagessen 
überreicht.

Untereggen 1955: Fr. 540.- 
1972: Fr. 1258.-
Bemerkungen: 
Die Sammlung ist nicht streng. Man beginnt am 
Sonntag und ist am Montagmittag fertig.

Widnau 1955: 1000 kg Kartoffeln, 60 Harasse Obst, Gemüse, 
Fr. 901.40 
1966: 10 Säcke Kartoffeln, 30 Harasse Obst, 15 Säcke 
Gemüse, Fr. 1896.15
1967: Kirchenopfer Fr. 2000.- (aufgerundet durch 
Kirchenpflege)

Winkeln 1962: Fr. 835.40 
1967: Fr. 917.10

Wittenbach 1962: Fr. 388.70 
1972: Fr. 679.- 
Bemerkungen: 
Es handelt sich um Gaben für die Stallsegnung durch 
die Kapuziner. Während Jahrzehnten sammelte der 
Mesmer das Kapuziner- Almosen, das 1963 durch ein 
jährliches Kirchenopfer ersetzt wurde.

Fazit: Außerhalb Innerrhodens zeigten sich teils schon in den Sechzi-
gerjahren Tendenzen, anstelle der Sammlungen ein jährliches Kirchen-
opfer einzuführen. Zu Beginn der Siebzigerjahre sahen fast alle noch ver-
bliebenen Gemeinden von den Haussammlungen ab. Viele nahmen  
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AbbD. Almosengang/Stallsegnung Mörschwil-Notkersegg hne Datum, VOTrT 1960 PAL ACapAppenzell
Sch 13.3)

fortan eın spezielles Kirchenopfer auf. Bäuerlichen Kreisen Wrlr VOoOTrT al-
lem eın nliegen, dafs die Stallsegnungen NIC fallengelassen wurden.
ntgegen dem allgemeInen Zeittrend ührten einıge weniıge CGemelnden
die Sammlungen teıls his ZUT Klosteraufhebung welıter.“

PAÄT ACapAppenzell Sch 13.6, 3.0-13.14, 13.17, 13.19, 15.271, 135.22, 4-13 30-13 15.34
15.39
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Abb. 6:  Almosengang/Stallsegnung Mörschwil-Notkersegg ohne Datum, vor 1960 (PAL ACapAppenzell 
Sch 13.3)

fortan ein spezielles Kirchenopfer auf. Bäuerlichen Kreisen war es vor al-
lem ein Anliegen, daß die Stallsegnungen nicht fallengelassen wurden. 
Entgegen dem allgemeinen Zeittrend führten einige wenige Gemeinden 
die Sammlungen teils bis zur Klosteraufhebung weiter.27

27	 PAL ACapAppenzell Sch 13.6, 13.8-13.14, 13.17, 13.19, 13.21, 13.22, 13.24-13.28, 13.30-13.31, 13.34-
13.39.
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AufgabenDbereich der Kapuziner und Stellenwer der Almosen-
ammiliungen

In einigen Pfifarreien des Kantons ST Gallen ührten Pfarreimitglieder der
der Mesmer die alljährliche ammI1ung für die Kapuziner uUurc CIit Wrlr

die Bevölkerung gegenüber den «Einzügern» mißtrauisch un ZU$ VOT,
WEn die COrdensleute Dersönlich erschienen. SO wurde n Bruggen 19472
die ammIung den Kapuzinern übergeben, ebentfalls n Berneck, aller-
Ings mıt der offnung, «dals as Almose EtIwas ergiebiger ausfalle», WdS

auch der Fall WAÄdIl. Fıne annlıche Situation spielte siıch n Altstätten ab,
die erstmals 1947 Vo den Kapuzinern durchgeführte Sammelaktıon hel-
nahe den doppelten Ertrag einbrachte. Für die melsten CGemelmden un
für die Bevölkerung Wrlr der alljährliche «Bettelgang» selhbstverständlich
un wurde hıs n die Fünfzigerjahre sehr geschätzt.“
DIe Kapuziner n Appenzell auf die Sammlungen angewlesen.
Denn die seelsorgerliche Tätigkeit Wrlr melstens sehr bescheiden der
teilweise NIC entlöhnt. Einige weniIge Beispiele hbeleuchten das SO
erhielten die Kapuziner für hre wöchentlichen dre!l hıs vier Messen Im
rankennaus 1935 Jährlic Fr. 200.- un für die onntags- un Festtagsaus-
hılfen Im Armenhaus (Bürgerheim) erstmals cselt 1943 eıne Jährliche Abh-
geltung Vo Fr. - (janz bescheiden dürfte die Entlöhnung auch für
Jjene Kapuziner SCWESEN seln, die Ende des /welten Weltkriegs
un nach dem /welten Weltkrieg siıch Im Auftrag der C arıtas für den Be-
such der Interniertenlager n Walzenhausen ZUT Verfügung stellten.“
Während 18 Jahren hatte VOoOTrT allem erWagner das Armenhaus
hne jegliches Salar hetreut. m re 1951 wünschte das arram ppenNn-
zell anstelle des zurückgetretenen Kaplans n der Dortikirche eıne Kapu-
zineraushilfe für die Gottesdienste während der OC un Sonn-
un Feliertagen un hot dem Kloster als Entgelt Fr S(H).- VrO Jahr In
eiInem entsprechenden Vertrag Vo 1954 wurden die zusätzlichen Mes-
SC mıt Je Fr. - honoriert. Auch die talıener, die nach 1945 als remdar-
heiter zahlreich nach Appenzell kamen, wurden selmt 194 / Vo den Kapu-
zınern seelsorgerlich n regelmäligen Gottesdiensten un zusätzlich
eraten hetreut. m Vertrag Vo 1954 erhielt das Kloster alur eıne
natlıche Zahlung Vo Fr. M).- In den SechzigerJahren stand elrıc
Schönbächler n Appenzell un (jals etwa 750 talıenern ZUT Seıte, Vo

denen eın rolstel (cCa 400) rellgiösen un gemeinschaftlichen en

PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik 1947

U PAÄT ACapAppenzel|l Sch C'hronik 1935 und 1943 )/ Sch 16  N Provinzlalat der Schweizer
Kapuziner Kloster Appenzell, 6./7 1277 U44
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3. � Aufgabenbereich der Kapuziner und Stellenwert der Almosen-
Sammlungen

In einigen Pfarreien des Kantons St. Gallen führten Pfarreimitglieder oder 
der Mesmer die alljährliche Sammlung für die Kapuziner durch. Oft war 
die Bevölkerung gegenüber den «Einzügern» mißtrauisch und zog es vor, 
wenn die Ordensleute persönlich erschienen. So wurde in Bruggen 1942 
die Sammlung den Kapuzinern übergeben, ebenfalls in Berneck, aller-
dings mit der Hoffnung, «daß das Almosen etwas ergiebiger ausfalle», was 
auch der Fall war. Eine ähnliche Situation spielte sich in Altstätten ab, wo 
die erstmals 1942 von den Kapuzinern durchgeführte Sammelaktion bei-
nahe den doppelten Ertrag einbrachte. Für die meisten Gemeinden und 
für die Bevölkerung war der alljährliche «Bettelgang» selbstverständlich 
und wurde bis in die Fünfzigerjahre sehr geschätzt.28

Die Kapuziner in Appenzell waren auf die Sammlungen angewiesen. 
Denn die seelsorgerliche Tätigkeit war meistens sehr bescheiden oder 
teilweise nicht entlöhnt. Einige wenige Beispiele beleuchten das: So 
erhielten die Kapuziner für ihre wöchentlichen drei bis vier Messen im 
Krankenhaus 1935 jährlich Fr. 200.- und für die Sonntags- und Festtagsaus-
hilfen im Armenhaus (Bürgerheim) erstmals seit 1943 eine jährliche Ab-
geltung von Fr. 300.-. Ganz bescheiden dürfte die Entlöhnung auch für 
jene Kapuziner gewesen sein, die gegen Ende des Zweiten Weltkriegs 
und nach dem Zweiten Weltkrieg sich im Auftrag der Caritas für den Be-
such der Interniertenlager in Walzenhausen zur Verfügung stellten.29 
Während 18 Jahren hatte - vor allem P. Adelbert Wagner - das Armenhaus 
ohne jegliches Salär betreut. Im Jahre 1951 wünschte das Pfarramt Appen-
zell anstelle des zurückgetretenen Kaplans in der Dorfkirche eine Kapu-
zineraushilfe für die Gottesdienste während der Woche und an Sonn- 
und Feiertagen und bot dem Kloster als Entgelt Fr. 500.- pro Jahr an. In 
einem entsprechenden Vertrag von 1954 wurden die zusätzlichen Mes-
sen mit je Fr. 5.- honoriert. Auch die Italiener, die nach 1945 als Fremdar-
beiter zahlreich nach Appenzell kamen, wurden seit 1947 von den Kapu-
zinern seelsorgerlich in regelmäßigen Gottesdiensten und zusätzlich 
beratend betreut. Im Vertrag von 1954 erhielt das Kloster dafür eine mo-
natliche Zahlung von Fr. 20.-. In den Sechzigerjahren stand P. Adelrich 
Schönbächler in Appenzell und Gais etwa 750 Italienern zur Seite, von 
denen ein Großteil (ca. 400) am religiösen und gemeinschaftlichen Leben 

28	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1942.

29	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1935 (44) und 1943 (52); Sch 16.2: Provinzialat der Schweizer 
Kapuziner an Kloster Appenzell, 6./15. 12.1944.
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der Missione C’attolica 1C5C teilnahm. m re 1963 wurde mıt bıischöfli-
chem Einverständnıis dem Kloster für die aufwendige tallener-Seelsorge
eıne Jährliche Abgeltung Vo Fr. B000.- zugesprochen. Auch nahmen siıch
die Kapuziner der 1500 spanischen Gastarbeiter d  f ebenso der FranzöÖ-
sischsprechenden n ST Gallen, denen der Jeweilige Französischlehrer
des Kollegiums n den Jahren 1949 hıs 19658 monatlıch eiınen Gottesdienst
anbot.”

Zur Seelsorge eiınzelner Gruppen gehörte auch die gelstliche Betreuung
der n schulischem und SsOzlIalem Dienst tätıgen Schwesternkongregatio-
IC n Appenzell un Gontenbad un der Kapuzinerinnenklöster Vo

Appenzell, Jakobsbad, Girimmenstenm un Altstätten. em hatten die
Kapuziner his VOoTrT weniIgen Jahren die gelstliche Leitung der Pfiadfinder
Appenzell Inne. Hınzu kommen hbesondere Anlässe WIEe die Berggottes-
dienste Im Alpstein waäh rend des Sommers SOWIE die zahlreichen seelsor-
gerlichen Einzelgespräche und -beratungen Im Sprechzimmer un
Beichtstuhl, die Kranken- un Hausbesuche, die Weiterbildungsanlässe
für Erwachsene Uusw.?” Einen besonderen Stellenwert hatte die Betreuung
der Bauern Uuntier Fıntan aggl, der als ausgebildeter Agronom gleichze!l-
Ug Vo 1957 hıs 19/2 Landwirtschaftslehrer Wrlr un die andwirtschaftli-
che Fortbildungsschule Im nneren Land WIEe auch n Oberegg ausbaute.
Für angehende Landwiırte Wrlr diese Bildungsstätte sehr hbedeutsam.
Fıntan agggı ezog als Entschädigung Fr. - VrO ektion.

Zu den wichtigsten Tätigkeitsfeldern zahlte aber der seelsorgerliche Fın-
Satz n der farreı Appenzell un n Dutzenden Vo verschiedenen Pfar-
relen der Kantone Appenzell nner- un Ausserrhoden, ST Gallen un
Thurgau. Hıer andelte w sich Aushilfen hbeim Gottesdienst un hel
verschiedenen anderen kırchlichen Anlässen, 6E wöchentlich, monat-
lıch der einıge ale VrO Jahr, 6E krankheits- der ferienhalber als
Ablösungen. Fın welterer «CGroßeinsatz» galt dem Kollegium, das die Ka-
Duziner selmt der ründung 1m re 19058 his n die SechzigerJjahre als
Real- un Gymnaslalschule Draktisch hne staatlıche Unterstützung

30 PAÄT ACapAppenzell Sch Chronik 571-71 (89f); Vertrag zwischen Kloster und Kirchge-
memde Appenzell, 4.6.1954; PAL ACapAppenzell Sch 16.  - Jahresberichte über cıe CastarbeIli-
ter-Seelsorge ‚3-7 U /7 Vo eilric Schönbächler; Kirchenpflegschaft Appenzel| Kapu-
ziınerkloster Appenzell,

371 PAÄT ACapAppenzel| Sch ronı 1957, 115; Alfons Beck, en Uund Tätigkeit der Kapuziner
heute, n a  re Kapuzinerkioster Appenzelill, 142-149; V/Z, 153-1

PAÄT ACapAppenzel!| Sch 17/.  x vVertrag zwischen Appenzel| LR und Kapuzinerprovinz, 3.1.1 450;
Erziehungsdirektion VOo Appenzell LR Kapuzinerkloster Appenzell, 0./.1960

2083

Der Kapuziner mit dem Bettelsack

208

der Missione Cattolica rege teilnahm. Im Jahre 1963 wurde mit bischöfli-
chem Einverständnis dem Kloster für die aufwendige Italiener-Seelsorge 
eine jährliche Abgeltung von Fr. 6000.- zugesprochen. Auch nahmen sich 
die Kapuziner der ca. 150 spanischen Gastarbeiter an, ebenso der Franzö-
sischsprechenden in St. Gallen, denen der jeweilige Französischlehrer 
des Kollegiums in den Jahren 1949 bis 1968 monatlich einen Gottesdienst 
anbot.30

Zur Seelsorge einzelner Gruppen gehörte auch die geistliche Betreuung 
der in schulischem und sozialem Dienst tätigen Schwesternkongregatio-
nen in Appenzell und Gontenbad und der Kapuzinerinnenklöster von 
Appenzell, Jakobsbad, Grimmenstein und Altstätten. Zudem hatten die 
Kapuziner bis vor wenigen Jahren die geistliche Leitung der Pfadfinder 
Appenzell inne. Hinzu kommen besondere Anlässe wie die Berggottes-
dienste im Alpstein während des Sommers sowie die zahlreichen seelsor-
gerlichen Einzelgespräche und -beratungen im Sprechzimmer und 
Beichtstuhl, die Kranken- und Hausbesuche, die Weiterbildungsanlässe 
für Erwachsene usw.31 Einen besonderen Stellenwert hatte die Betreuung 
der Bauern unter P. Fintan Jäggi, der als ausgebildeter Agronom gleichzei-
tig von 1957 bis 1972 Landwirtschaftslehrer war und die landwirtschaftli-
che Fortbildungsschule im Inneren Land wie auch in Oberegg ausbaute. 
Für angehende Landwirte war diese Bildungsstätte sehr bedeutsam. P. 
Fintan Jäggi bezog als Entschädigung Fr. 5.- pro Lektion.32

Zu den wichtigsten Tätigkeitsfeldern zählte aber der seelsorgerliche Ein-
satz in der Pfarrei Appenzell und in Dutzenden von verschiedenen Pfar-
reien der Kantone Appenzell Inner- und Ausserrhoden, St. Gallen und 
Thurgau. Hier handelte es sich um Aushilfen beim Gottesdienst und bei 
verschiedenen anderen kirchlichen Anlässen, sei es wöchentlich, monat-
lich oder einige Male pro Jahr, sei es krankheits- oder ferienhalber als 
Ablösungen. Ein weiterer «Großeinsatz» galt dem Kollegium, das die Ka-
puziner seit der Gründung im Jahre 1908 bis in die Sechzigerjahre als 
Real- und Gymnasialschule praktisch ohne staatliche Unterstützung 

30	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1951-1954 (89f); Vertrag zwischen Kloster und Kirchge-
meinde Appenzell, 14.8.1954; PAL ACapAppenzell Sch 16.2: Jahresberichte über die Gastarbei-
ter-Seelsorge 1963-1971 von P. Adelrich Schönbächler; Kirchenpflegschaft Appenzell an Kapu-
zinerkloster Appenzell, 18.12.1971.

31	 PAL ACapAppenzell Sch 2: Chronik 1 1957, 115; Alfons Beck, Leben und Tätigkeit der Kapuziner 
heute, in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 142-149; HS V/2, 153-154.

32	 PAL ACapAppenzell Sch 17.6: Vertrag zwischen Appenzell I.Rh. und Kapuzinerprovinz, 3.1.1958; 
Erziehungsdirektion von Appenzell I.Rh. an Kapuzinerkloster Appenzell, 30.7.1960.
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ührten Für den Unterhalt der Schule VOoTrT allem die Einnahmen AU S

dem Interna ausschlaggebend. IC übersehen WAar die Offentlich-
keitsarbeit beispielsweise n der Erwachsenenbildung, n Forschung un
Presse, Leistungen, die kaum der [IUT bescheiden abgegolten Auf
großes Echo stießen auch die «Sonntagsartikel» 1m Appenzeller S-
freund, die Jjeweiıls VOoOTrT kırchlichen Fest- un Felertagen erschienen un
Vo eiınem Kapuziner abgefaßt DIe auf anderthalhbh Selten
jestgelegten Artıkel wurden mıt Je Fr. honoriert.” [)Das alles erkläart
auch den großen «Personalbestand» des Klosters: 196() Kapu-
ziner, davon 35 Patres.”*

Wiıe schon erwähnt, die Aushilfen lange 7Zeıt [IUT Uurc eınen
äaußerst hbescheidenen Lohn «honoriert», dafs die Jährlichen Sammlun-
SCH NIC wegzudenken Hınzu kamen die zusätzlichen orivaten
Vergabungen un Schenkungen, die stark In Gewicht fallenden Meßsti-
pbendien, die Unterstützung UuUrc andere Klöster un UuUrc die Proviınz
un selmt 19725 der staatlıche Beltrag Vo Fr 4A4000.- VTO Jahr für den eDauUu-
deunterhalt. In der zweıten Haälifte des Jahrhunderts sSeIizte sich all-
mählich eıne kKlarere Entlöhnung aufgrun der von der DIOZ7ese jestgeleg-
ten Ansatze Tarıfe) UuUrc Wichtig Wrlr e] die Kirchgemeinde
Appenzell, WeIl hier der Dastorale Einsatz der Kapuziner umfangreich-
sten WAÄdIl. Für hren Schuldienst erhielten die Kapuziner erst ah den
SechzigerJahren Vo der Offentlichkeit gelegentliche Unterstützung un
spater eıne reguläre, jedoch sehr hbescheidene Entlöhnung.”
m re 1956/1957/ machten die Almosen (Natural-, Geldgaben un Kır-
chenopfer) Fr. - dUS, wobhel der Anteıl der Naturalalmosen rund
Fr 0101018 betrug. DIe restlichen Einnahmen verteilten sich auf Stiftmessen
(Fr 9,-) un Gratifikationen für die Aushilfen) un fixe Besoldungen
(Fr 3.-) Bel Gesamtermnahmen Vo Fr. D dürften also die Natu-
ralalmosen mıt KNapp 10% ucC geschlagen haben. Bemerkenswert
ISst, dafs gelegentliche kleine) UÜberschüsse nach Luzern n das Provıiınz-
Kloster der Kapuziner flossen, während 1m umgekehrten Fall hel mÖöglI-

35 PAÄT ACapAppenzel| Sch 16.11 Schriftverkehr zwischen Appenzeller Volksfreun: und Kapuzl-
nerkloster Appenzell, 25.10./30.10.195171

34 Catalogus ()rdinis Fratrum INOFTUM Sanctı Patris Franciıscr CapuccmMorum PrOoOvinciae Helveti-
(‚ d& PEO AI 0O Christo AfO 1960/7967, Lucernae 1960, 17-15

35 Dazu siehe demnächst HFE 4(} 2011) n Hefit ose Kung, Hiürr oOtt und dre Jugend. [as @-
IM Uund GYMNASIUM ST Antonius Appenzeil.

36 PAÄT ACapAppenzell Sch F Status OQeCONOMICUS C Oonventus Appencellae 956/5/, 1./.195/.
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führten. Für den Unterhalt der Schule waren vor allem die Einnahmen aus 
dem Internat ausschlaggebend. Nicht zu übersehen war die Öffentlich-
keitsarbeit beispielsweise in der Erwachsenenbildung, in Forschung und 
Presse, Leistungen, die kaum oder nur bescheiden abgegolten waren. Auf 
großes Echo stießen auch die «Sonntagsartikel» im Appenzeller Volks-
freund, die jeweils vor kirchlichen Fest- und Feiertagen erschienen und 
von einem Kapuziner abgefaßt waren. Die auf anderthalb Seiten  
festgelegten Artikel wurden mit je Fr. 10.- honoriert.33 Das alles erklärt 
auch den großen «Personalbestand» des Klosters: 1960 waren es 47 Kapu-
ziner, davon 35 Patres.34

Wie schon erwähnt, waren die Aushilfen lange Zeit nur durch einen 
äußerst bescheidenen Lohn «honoriert», so daß die jährlichen Sammlun-
gen nicht wegzudenken waren. Hinzu kamen die zusätzlichen privaten 
Vergabungen und Schenkungen, die stark ins Gewicht fallenden Meßsti-
pendien, die Unterstützung durch andere Klöster und durch die Provinz 
und seit 1925 der staatliche Beitrag von Fr. 4000.- pro Jahr für den Gebäu-
deunterhalt. In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts setzte sich all-
mählich eine klarere Entlöhnung aufgrund der von der Diözese festgeleg-
ten Ansätze (Tarife) durch. Wichtig war dabei die Kirchgemeinde 
Appenzell, weil hier der pastorale Einsatz der Kapuziner am umfangreich-
sten war. Für ihren Schuldienst erhielten die Kapuziner erst ab den 
Sechzigerjahren von der Öffentlichkeit gelegentliche Unterstützung und 
später eine reguläre, jedoch sehr bescheidene Entlöhnung.35

Im Jahre 1956/1957 machten die Almosen (Natural-, Geldgaben und Kir-
chenopfer) Fr. 37  219.- aus, wobei der Anteil der Naturalalmosen rund 
Fr. 8000.- betrug. Die restlichen Einnahmen verteilten sich auf Stiftmessen 
(Fr. 30  239.-) und Gratifikationen (für die Aushilfen) und fixe Besoldungen 
(Fr. 17  203.-). Bei Gesamteinnahmen von Fr. 84  662.- dürften also die Natu-
ralalmosen mit knapp 10% zu Buche geschlagen haben.36 Bemerkenswert 
ist, daß gelegentliche (kleine) Überschüsse nach Luzern in das Provinz-
kloster der Kapuziner flossen, während im umgekehrten Fall bei mögli-

33	 PAL ACapAppenzell Sch 16.11: Schriftverkehr zwischen Appenzeller Volksfreund und Kapuzi-
nerkloster Appenzell, 25.10./30.10.1951.

34	 Catalogus Ordinis Fratrum Minorum Sancti Patris Francisci Capuccinorum Provinciae Helveti-
cae pro anno a Christo nato 1960/1961, Lucernae 1960, 12-13.

35	 Dazu siehe demnächst HF 40 (2011) in Heft 2: Josef Küng, Für Gott und die Jugend. Das Kolle-
gium und Gymnasium St. Antonius Appenzell.

36	 PAL ACapAppenzell Sch 21.2: Status oeconomicus Conventus Appencellae 1956/57, 31.7.1957.
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chen Dassıven Jahresabschlüssen das Mutterkloster bedrängten Klöstern
die nötige Unterstützung zukommen leß

Ende der Sechzigerjahre (1968/1969) etrugen die Natural-Almosen mıt
Fr. S(HH).- hel Gesamtemnahmen Vo Fr. 18224/ - wentIger als 3 (2,74%).

DIe Geldalmosen en mıt Fr. iInkli Testate EIWas ZUSCHOMIMTINECN.,
Ingegen Gratifikationen, fixe Besoldungen un Melsstipendien
auf Fr. .- gestiegen.” Dieser ren zeigte siıch n den jolgenden Jah
1  - DIe Naturalalmosen entfielen, während die Geldalmosen inkli SUSS-
Nnannte «Manualgaben») erstaunlıich stabhıl blieben, VOoTrT allem aber die f1-
XC Abgeltungen für die seelsorgerliche un die schulische Arbeit
zunahmen un mıt den steligenden Kosten chritt hielten.® [)as anderte
sich aber cselt Ende der NeunzigerJjahre mıt der Übergabe des ymna-
SIUMS den Kanton un mıt dem allgemeinen Dersonellen ückgang
der Kapuziner,”

Infragestellung der mMosen-Sammlungen
m Ciktober 195() el w n der Klosterchronik, dass die Buttersammlung
n Appenzell Innerrhoden zurückgegangen sel, möglicherweise weIıl VIe-
e Bauern die Butter NIC mehr selber herstellten, sondern die „Milch
zentrifugen und verschicken». LDann hbemerkt aber der ronıs ELIWas
signıert: «DJoch fielen mMmancherorts auch giftige Bemerkungen Her die
Kapuziner.» Möglich ISt, dafs WIEe Ferdinand ucC vermute «diese
Art der Entlöhnung für seelsorgerliche Dienste nicht mehr verstanden
wurde» . Tatsächliec gInNg der Ertrag hel den Buttersammlungen ONU-
nuljerlich zurück un wurde Anfang der Siebzigerjahre eingestellt. DIe
Bauern spendeten £WAadl mehr Bargela als Naturalien, WdS5 aber den
ückgang der Buttergaben NIC aufwog. Auch 1m eınla SOIl gele-
gentlic Wıderstand die Sammlungen gegeben en SO el

37 PAÄT ACapAppenzel!| 19668/1969

30 PAÄT ACapAppenzel!| 1994 Danach stiegen cıe Almosen inki Manualgaben und Kirchenopfer
In den Pfarreien) auf Fr 0032.50, cıe Ciratifikationen auf Fr 16/2393, cıe fixen Besoldungen auf
Fr 311 128.- und cıe Meßstipendien auf Fr va (040.-

34 Während cıe Kapuziner ım re 199 / n den melsten innerrhodischen und n einigen außer-
kantonalen Cemelinden Ihre seelsorgerlichen Dienste anboten und verschliedene pfarrei-
übergreifende ufgaben wahrnahmen, konnten ım re 20170 UT och der uardıan und
ZWEeI weltere ıtbrüder In Teilanstellung Dastoralen ufgaben nachgehen. Dazu PAL ACapAp-
penzell Sch 19  I Hauskapitel 4.11.1997/, müuündliche Mitteilung Vo Hans Frortmann, ( jUuar-
dian, 4.3.2011

4(} Ferdinand uchs, Kioster Appenzell Uund Volk, n reKapuzinerkloster Appenzelil, 154
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chen passiven Jahresabschlüssen das Mutterkloster bedrängten Klöstern 
die nötige Unterstützung zukommen ließ.

Ende der Sechzigerjahre (1968/1969) betrugen die Natural-Almosen mit 
ca. Fr. 5000.- bei Gesamteinnahmen von Fr. 182  247.- weniger als 3% (2,74%). 
Die Geldalmosen haben mit Fr. 46  055.- (inkl. Testate) etwas zugenommen. 
Hingegen waren Gratifikationen, fixe Besoldungen und Meßstipendien 
auf Fr. 87 468.- gestiegen.37 Dieser Trend zeigte sich in den folgenden Jah-
ren. Die Naturalalmosen entfielen, während die Geldalmosen (inkl. soge-
nannte «Manualgaben») erstaunlich stabil blieben, vor allem aber die fi-
xen Abgeltungen für die seelsorgerliche und die schulische Arbeit 
zunahmen und mit den steigenden Kosten Schritt hielten.38 Das änderte 
sich aber seit Ende der Neunzigerjahre mit der Übergabe des Gymna-
siums an den Kanton und mit dem allgemeinen personellen Rückgang 
der Kapuziner.39

4.  Infragestellung der Almosen-Sammlungen

Im Oktober 1950 heißt es in der Klosterchronik, dass die Buttersammlung 
in Appenzell Innerrhoden zurückgegangen sei, möglicherweise weil vie-
le Bauern die Butter nicht mehr selber herstellten, sondern die «Milch 
zentrifugen und verschicken». Dann bemerkt aber der Chronist etwas re-
signiert: «Doch fielen mancherorts auch giftige Bemerkungen über die 
Kapuziner.» Möglich ist, daß - wie P. Ferdinand Fuchs vermutet - «diese  
Art der Entlöhnung für seelsorgerliche Dienste nicht mehr verstanden 
wurde».40 Tatsächlich ging der Ertrag bei den Buttersammlungen konti-
nuierlich zurück und wurde Anfang der Siebzigerjahre eingestellt. Die 
Bauern spendeten zwar mehr Bargeld als Naturalien, was aber den 
Rückgang der Buttergaben nicht aufwog. Auch im Rheintal soll es gele-
gentlich Widerstand gegen die Sammlungen gegeben haben. So heißt es 

37	 PAL ACapAppenzell 1968/1969.

38	 PAL ACapAppenzell 1994: Danach stiegen die Almosen (inkl. Manualgaben und Kirchenopfer 
in den Pfarreien) auf Fr. 58  032.30, die Gratifikationen auf Fr. 167  233, die fixen Besoldungen auf 
Fr. 311  128.- und die Meßstipendien auf Fr. 21  040.-.

39	 Während die Kapuziner im Jahre 1997 in den meisten innerrhodischen und in einigen außer-
kantonalen Gemeinden ihre seelsorgerlichen Dienste anboten und verschiedene pfarrei-
übergreifende Aufgaben wahrnahmen, konnten im Jahre 2010 nur noch der Guardian und 
zwei weitere Mitbrüder in Teilanstellung pastoralen Aufgaben nachgehen. Dazu PAL ACapAp-
penzell Sch 19.5: Hauskapitel 4.11.1997, mündliche Mitteilung von P. Hans Portmann, Guar-
dian, 4.3.2011.

40	 Ferdinand Fuchs, Kloster Appenzell und Volk, in: 400 Jahre Kapuzinerkloster Appenzell, 134.
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Abb «(‚eloDt se/ Jesus Christus», der Gruß des Appenzeller en el der Degegnung m1T einem
Kapuziner mıl Fäassler 19883; AauSs Nachlaß Rigobert Mazenauer, DA Sch 4108; Bruno Fah UOFMCap,
U-AV, Stans)
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Abb. 7:  «Gelobt sei Jesus Christus», so der Gruß des Appenzeller Buben bei der Begegnung mit einem 
Kapuziner (Emil Fässler 1988; aus Nachlaß P. Rigobert Mazenauer, PAL Sch 4108; © Bruno Fäh OFMCap, 
TAU-AV, Stans)
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195() n der Chronik «Dr Naturalgaben (‚emüse und Dst scheinen
Widersprüche hervorzuruten und NIa unklugen Bemerkungen
geben; auf dieses hıin fl die Pfarrei Montlingen die Naturalien Uurc.
elidalmosen ablösen, weiches das Kloster aber Dlehnt.»*

SeIlt den SechzigerJahren zeichnete sich eın stetiger ückgang der Almo-
sen-Sammlungen ah 196/ wünschte der Dortpfarrer Vo IdnNnau, dafs
die hbliche Herbstsammlung uUurc eın Kirchenopfer ersetzt wuüurde. Bel
dieser Gelegenheit überbrachte der Kiırchenrat das auf Fr. 2000.- aufge-
rundete pfer dem Kapuzinerkloster Dersönlich, WdS Vo den Kapuzl-
He «IMNIE einem guten Tropfen» verdan wurde. In demselben Jahr
führte der farrer Vo Bruggen die Umstellung eın, wobhel der Uardıan
des Kapuzinerklosters n allen Gottesdiensten über Sinn un WeCcC des
Almosens sprach. Dadurch frel das Kirchenopier er AaU S als die her-
Öömmliche Hauskollekte Gleichzeitig eschio der Pfarreirat, künftig
das Kirchenopier für die Kapuziner Eidgenössischen Bulßs- un Dettag,

eiınem 5Sonntag mıt «dem besten Kirchenbesuch», WIEe vermerkt
wurde, aufzunehmen. In Rorschach hatte bisher der Sakrıstan der eın
Kirchenrat mıt eiıner großen Büchse, die die Aufschrift «Kapuziner» trug,
das Almosen hel den Pfarreimitgliedern eingezogen. Hıer gINg [11ld Im
re 1964 auch ZU Kirchenopfer über, und die Einzugsbüchse ıst
gemä Protokall dem Kapuzinermuseum n SUrsee übergeben worden.
Mit eiınem Kirchenopfer entlastete [11ld auch den Sakrıstan Vo Wıtten-
bach, der während zehn his vierzehn Tagen alljährlic für die Kapuziner
gesammelt un “{(n den Neuquartieren nicht mehr en und gewulst
hatte Allerdings die Stallsegnungen sollten weliıterhin die Kapuziner he-
SUTSCNH, andernftfalls könnten die Bauern beleidigt sSem. DIe Kapuziner
16l siıch aber hewu St, dafs «die Stallisegnungen jer und anderswo Mafte-
r;ıe Sar nicht viel» eintrugen.““
Verschiedene CGiründe sprachen das Almosen-Sammeln, etwa
der ICUC Zeitgelst, der das «Mendikanten-Alimosen» n rage stellte, fer-
DICeT die zunehmende Belastung für die KapuzIiner, hbesonders für die
Gymnasıum lehrenden Ordensleute, die n hrer Freizeılt für den Bettel-
SA aufgeboten wurden. Ins Gewicht fielen auch die sıch mehr un
mehr abzeichnende Überalterung der Kapuziner un der Kleiner WOl-

en chwuchs n den eigenen Reihen In der Folge wurden hereits n
den Jahren 1963 hıs 1966 Im Klosterkreis Appenzell 63 Aushilfen fallen

47 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik 1950

4} PAÄT ACapAppenzel!| Sch 2/ Chronik 196//1968
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1950 in der Chronik: «Die Naturalgaben an Gemüse und Obst scheinen 
Widersprüche hervorzurufen und Anlaß zu unklugen Bemerkungen zu 
geben; auf dieses hin will die Pfarrei Montlingen die Naturalien durch  
Geldalmosen ablösen, welches das Kloster aber ablehnt.»41

Seit den Sechzigerjahren zeichnete sich ein stetiger Rückgang der Almo-
sen-Sammlungen ab. 1967 wünschte der Dorfpfarrer von Widnau, daß  
die übliche Herbstsammlung durch ein Kirchenopfer ersetzt würde. Bei 
dieser Gelegenheit überbrachte der Kirchenrat das auf Fr. 2000.- aufge-
rundete Opfer dem Kapuzinerkloster persönlich, was von den Kapuzi-
nern «mit einem guten Tropfen» verdankt wurde. In demselben Jahr 
führte der Pfarrer von Bruggen die Umstellung ein, wobei der Guardian 
des Kapuzinerklosters in allen Gottesdiensten über Sinn und Zweck des 
Almosens sprach. Dadurch fiel das Kirchenopfer höher aus als die her-
kömmliche Hauskollekte. Gleichzeitig beschloß der Pfarreirat, künftig 
das Kirchenopfer für die Kapuziner am Eidgenössischen Buß- und Bettag, 
an einem Sonntag mit «dem besten Kirchenbesuch», wie es vermerkt 
wurde, aufzunehmen. In Rorschach hatte bisher der Sakristan oder ein 
Kirchenrat mit einer großen Büchse, die die Aufschrift «Kapuziner» trug, 
das Almosen bei den Pfarreimitgliedern eingezogen. Hier ging man im 
Jahre 1964 auch zum Kirchenopfer über, und die Einzugsbüchse ist - 
gemäß Protokoll - dem Kapuzinermuseum in Sursee übergeben worden. 
Mit einem Kirchenopfer entlastete man auch den Sakristan von Witten-
bach, der während zehn bis vierzehn Tagen alljährlich für die Kapuziner 
gesammelt und «in den Neuquartieren nicht mehr ein und aus» gewußt 
hatte. Allerdings die Stallsegnungen sollten weiterhin die Kapuziner be-
sorgen, andernfalls könnten die Bauern beleidigt sein. Die Kapuziner wa-
ren sich aber bewußt, daß «die Stallsegnungen hier und anderswo mate-
riell gar nicht viel» eintrugen.42

Verschiedene Gründe sprachen gegen das Almosen-Sammeln, so etwa 
der neue Zeitgeist, der das «Mendikanten-Almosen» in Frage stellte, fer-
ner die zunehmende Belastung für die Kapuziner, besonders für die am 
Gymnasium lehrenden Ordensleute, die in ihrer Freizeit für den Bettel-
gang aufgeboten wurden. Ins Gewicht fielen auch die sich mehr und 
mehr abzeichnende Überalterung der Kapuziner und der kleiner wer-
dende Nachwuchs in den eigenen Reihen. In der Folge wurden bereits in 
den Jahren 1963 bis 1966 im Klosterkreis Appenzell 63 Aushilfen fallen  

41	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik 1950.

42	 PAL ACapAppenzell Sch 2, Chronik 1967/1968.
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Abb ammel-Büchse VOUr']! Rorschach tÜr die Arw. Patres Capuziner N Appenzell (Kapuzinermuseum
5SUursee, Bruno Fah UOFMCap, U-AV, Stans)

gelassen. In on [IUT noch Sa 13 un n Goldach STa 15
Aushilfen VrO Jahr möglich. Allerdings n Bruggen wurden «nicht 6, SO}

ern 817878 edu  jonen VOISCHOFTTFTICH, weil WT dort einNne sehr ergiebige
ammiung haben» Altstätten Wrlr KWOCSCH der großen ammiung und
SCH der IO der Pfarreix» ebenfalls wentIger Vo au hetroififen IC
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Abb. 8:  Sammel-Büchse von Rorschach für die ehrw. Patres Capuziner in Appenzell (Kapuzinermuseum 
Sursee, © Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV, Stans)

gelassen. In Arbon waren nur noch 7 statt 13 und in Goldach 8 statt 15 
Aushilfen pro Jahr möglich. Allerdings in Bruggen wurden «nicht 6, son-
dern nur 3 Reduktionen vorgenommen, weil wir dort eine sehr ergiebige 
Sammlung haben». Altstätten war «wegen der großen Sammlung und we-
gen der Größe der Pfarrei» ebenfalls weniger vom Abbau betroffen. Nicht 
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übersehen ıst aber die zunehmend reguläre Entlöhnung für die seel-
sorgerlichen und schulischen Dienste n den Pfifarreien un Im ymna-
sIium Appenzell, SO die Sammlungen hren ursprünglichen Stellen-
wert stark einhbülßten un Ende der Sechziger- his Anfang der Stebziger-
Jahre endgültig eingestellt wurden.“”

Einige Pfarreien WIEe Mörschwil, Wittenbach und Häggenschwil hielten
den Sammlungen his Anfang der NeunzigerJjahre fest hst leßen GE
dem Kloster hıs ZU re 2008 1CSU MNO zukommen. MeIınrad Manser
führte die Stallsegnungen n diesen drel CGemelmden his ZU re 2011,
also his ZUT Klosteraufhebung, welter. Auch die farreı einac lleferte
dem Kapuzinerkloster welıterhin hst un ost Der Pfarreirat Vo

Montlingen überbrachte den Kapuzinern hel eiınem guten Nachtessen
1m Kloster 1m re 2071 ZU etzten Mal den Detrag Vo Fr O_44 m
Sinne des Almosen-Sammelns sInNd auch die Brot-Aktionen Vo Br. Kar/'|
Bauer erwähnen. In der Zeıt Vo 2001 hıs 2A01 sammelte ß hel drel
roßhäckereien n St Giallen eIn- his zweımal wöchentlich regelmälsi!
übriggebliebenes Brot, das nach dem Lebensmittelgesetz hätte entsorgt
werden sollen. DIe entsprechende Brot- un Gebäckmenge Wrlr groß,
dafs der umtriebige Klosterhruder amı NIC [IUT die Klostergemein-
schaft VETSOTSCN konnte, sondern auch verschiedene Famlıilien mıt Kın-
dern un gelegentlic die chüler un Schülerinnen des Gymnasıums
Appenzell. ESs ST vorgesehen, dafß nach der Klosteraufhebung einIge INI-
latıve Famlilien diese Tradıtion weıterführen werden.”

Zusammenfassung
Auffallend ıst die reIiI gefächerte un die den Bedürinissen angepalste
Tätigkeit der Kapuziner n Appenzell un n den benachbarten Kantonen
auf Dastoraler, SOZlaler un erzieherischer ene BIS VOoOTrT einIigen Jahr-
zehnten diese Leistungen nur wenIıg der SAr NIC entlöhnt. MSO
wichtiger Wrlr nebhst den Stiftmessen das Almosen-Sammeln, das seel-
sorgerliche WIEe auch materielle Hintergründe hat Gleichzeitig Wrlr

USCdrucCc der tiefen Volksverbundenheit der KapuzIiner, die dank hrer
Einfac  eıt un Bescheidenheit n welıten Kreisen, VOoTrT allem hel der land-

45 PAÄT ACapAppenzel!| Sch 3.,7/-135.59

Mündliche Mitteilung Vo Meiınrad Manser und Hans Portmann, Guardlan, 5.4.2011, AÄpP-
penzell.

45 Mündliche Mitteilung Vo MY Kar| bauer, 0.4.2011, Appenzell.
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zu übersehen ist aber die zunehmend reguläre Entlöhnung für die seel-
sorgerlichen und schulischen Dienste in den Pfarreien und im Gymna-
sium Appenzell, sodaß die Sammlungen ihren ursprünglichen Stellen-
wert stark einbüßten und Ende der Sechziger- bis Anfang der Siebziger- 
jahre endgültig eingestellt wurden.43

Einige Pfarreien wie Mörschwil, Wittenbach und Häggenschwil hielten an 
den Sammlungen bis Anfang der Neunzigerjahre fest. Obst ließen sie 
dem Kloster bis zum Jahre 2008 resp. 2010 zukommen. P. Meinrad Manser 
führte die Stallsegnungen in diesen drei Gemeinden bis zum Jahre 2011, 
also bis zur Klosteraufhebung, weiter. Auch die Pfarrei Steinach lieferte 
dem Kapuzinerkloster weiterhin Obst und Most. Der Pfarreirat von  
Montlingen überbrachte den Kapuzinern - bei einem guten Nachtessen 
im Kloster - im Jahre 2011 zum letzten Mal den Betrag von Fr. 1000.-.44 Im 
Sinne des Almosen-Sammelns sind auch die Brot-Aktionen von Br. Karl 
Bauer zu erwähnen. In der Zeit von 2001 bis 2011 sammelte er bei drei 
Großbäckereien in St. Gallen ein- bis zweimal wöchentlich regelmäßig 
übriggebliebenes Brot, das nach dem Lebensmittelgesetz hätte entsorgt 
werden sollen. Die entsprechende Brot- und Gebäckmenge war so groß, 
daß der umtriebige Klosterbruder damit nicht nur die Klostergemein-
schaft versorgen konnte, sondern auch verschiedene Familien mit Kin-
dern und gelegentlich die Schüler und Schülerinnen des Gymnasiums 
Appenzell. Es ist vorgesehen, daß nach der Klosteraufhebung einige ini-
tiative Familien diese Tradition weiterführen werden.45

Zusammenfassung

Auffallend ist die breit gefächerte und die den Bedürfnissen angepaßte 
Tätigkeit der Kapuziner in Appenzell und in den benachbarten Kantonen 
auf pastoraler, sozialer und erzieherischer Ebene. Bis vor einigen Jahr-
zehnten waren diese Leistungen nur wenig oder gar nicht entlöhnt. Umso 
wichtiger war - nebst den Stiftmessen - das Almosen-Sammeln, das seel-
sorgerliche wie auch materielle Hintergründe hat. Gleichzeitig war es  
Ausdruck der tiefen Volksverbundenheit der Kapuziner, die dank ihrer 
Einfachheit und Bescheidenheit in weiten Kreisen, vor allem bei der länd-

43	 PAL ACapAppenzell Sch 13.7-13.39.

44	 Mündliche Mitteilung von P. Meinrad Manser und P. Hans Portmann, Guardian, 5.4.2011, Ap-
penzell.

45	 Mündliche Mitteilung von Br. Karl Bauer, 30.4.2011, Appenzell.
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liıchen Bevölkerung, sehr helieht Der Bettelgang konnte für die
Kapuziner auch Dersönlich anregend un hilfreich SEeIN: Volk un Kloster-
hbrüder kamen eiınander naäher. In der ersten Hälite des M Jahrhunderts
hatte das Almosen-Sammeln Immer noch eiınen wichtigen Stellenwerrt,
allerdings NIC mehr Im gleichen Ausmals WIEe Im Jahrhundert Nach
195() verlor die SammelpraxIis allmählich Bedeutung, his Anfang der
Stebzigerjahre weitgehend deren Auflösung erfolgte.
Verschiedene CGiründe ührten abgesehen Vo weniIgen Ausnahmen
ZUT Aufgabe dieses wäh rend Jah rhunderten gepflegten rauchs [)as Ver-
trauen n die auf «Naturalilohn» hasierende Entlöhnung für seelsorgerli-
che Dienste chwand DIe Almosen-Mentaltıtät wurde n rage gestellt.
Der sich n der Nachkriegszeit verändernde Lebensstandard der west]I-
chen Gesellschaft gInNg auch der Klosterwelt NIC spurlos vorbei un
beschäftigte die Kapuziner sehr. DIe Einhaltung der Kklösterlichen Armut
Wrlr ihnen eın wichtiges eal DIiese rage tauchte ZU eispie auf, als
1961 die Einführung des adlı0O- un 1966 des Fernsehapparats Im Kloster
Appenzell ZUT Diskussion stand.“®] andelte sich el ale
Je eınen Apparat n eiınem Gemeinschaftsraum ıuntier strikter Kontrolle
UuUrc den Uuardıan Beım Fernseher el aber der amalıge Provinzıial

Pascal Rywalskı unmißverständlich fest «Derselbe gilt och (  )] als en
Luxusgegenstand, den wohlhabende Leute allein sich anschaffen KÖN-
DE Gewöhnliche, aiine Leute können sich das och nicht eisten.» Und
der Provinzlilalminister verwies gleichzeltig auf eınen iıtbruder des Klos-
ters Luzern, der gesagte hatte «Wenn WT den ernseher jetzt einführen,
WaSC ich nicht mehr auf die ettelei gehen.»”
Hınzu kommt, dafs infolge der sich abzeichnenden Überalterung un ah-
nehmenden Belastbarkeit der Bettelgang für die Kapuziner streng
geworden WAÄdIl. In den Kirchgemeinden selzte sich mehr un mehr die
geregelte WEeTIß auch hbescheidene Abgeltung der Aushilfsgeistlichen
Im betriebswirtschaftlichen SInnn UuUrc IC zuletzt ıst diese ntwick-
lung auch Im Zusammenhang mıt dem gelstigen un rellgiösen Werte-
wandel, der cselt EetIwa 19/0 einsetzte, sehen.

PAÄT ACapAppenzel| Sch 12.10; Provinzlial Sebastian er Vo OChwWAal Kapuziner
Kkloster Appenzell, 22.6.19617

PAÄT ACapAppenzell Sch 18  - Provinzlial Pascal Rywalskı uardlan er Gubser,
4717 1966.
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lichen Bevölkerung, sehr beliebt waren. Der Bettelgang konnte für die 
Kapuziner auch persönlich anregend und hilfreich sein: Volk und Kloster-
brüder kamen einander näher. In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
hatte das Almosen-Sammeln immer noch einen wichtigen Stellenwert, 
allerdings nicht mehr im gleichen Ausmaß wie im 17. Jahrhundert. Nach 
1950 verlor die Sammelpraxis allmählich an Bedeutung, bis Anfang der 
Siebzigerjahre weitgehend deren Auflösung erfolgte.

Verschiedene Gründe führten - abgesehen von wenigen Ausnahmen - 
zur Aufgabe dieses während Jahrhunderten gepflegten Brauchs: Das Ver-
trauen in die auf «Naturallohn» basierende Entlöhnung für seelsorgerli-
che Dienste schwand. Die Almosen-Mentalität wurde in Frage gestellt. 
Der sich in der Nachkriegszeit verändernde Lebensstandard der westli-
chen Gesellschaft ging auch an der Klosterwelt nicht spurlos vorbei und 
beschäftigte die Kapuziner sehr. Die Einhaltung der klösterlichen Armut 
war ihnen ein wichtiges Ideal. Diese Frage tauchte zum Beispiel auf, als 
1961 die Einführung des Radio- und 1966 des Fernsehapparats im Kloster 
Appenzell zur Diskussion stand.46 Dabei handelte es sich beide Male um 
je einen Apparat in einem Gemeinschaftsraum unter strikter Kontrolle 
durch den Guardian. Beim Fernseher hielt aber der damalige Provinzial  
P. Pascal Rywalski unmißverständlich fest: «Derselbe gilt noch [(…)] als ein 
Luxusgegenstand, den wohlhabende Leute allein sich anschaffen kön-
nen. Gewöhnliche, arme Leute können sich das noch nicht leisten.» Und 
der Provinzialminister verwies gleichzeitig auf einen Mitbruder des Klos-
ters Luzern, der gesagte hatte: «Wenn wir den Fernseher jetzt einführen, 
wage ich nicht mehr auf die Bettelei zu gehen.»47

Hinzu kommt, daß infolge der sich abzeichnenden Überalterung und ab-
nehmenden Belastbarkeit der Bettelgang für die Kapuziner zu streng 
geworden war. In den Kirchgemeinden setzte sich mehr und mehr die 
geregelte - wenn auch bescheidene - Abgeltung der Aushilfsgeistlichen 
im betriebswirtschaftlichen Sinn durch. Nicht zuletzt ist diese Entwick-
lung auch im Zusammenhang mit dem geistigen und religiösen Werte-
wandel, der seit etwa 1970 einsetzte, zu sehen.

46	 PAL ACapAppenzell Sch 12.10: P. Provinzial Sebastian Huber von Hochwald an Kapuziner-
kloster Appenzell, 22.6.1961.

47	 PAL ACapAppenzell Sch 18.2: P. Provinzial Pascal Rywalski an P. Guardian Cuthbert Gubser, 
2.11.1966.


